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Der Termin der nächsten ReichStagSwahle
°ch immer Gegenstand lebhafter Erörterungen in d

�-' presse. An eine vorzeitige Auflösung d. .

� ��chstageS glaubt nun Niemand mehr . Man konnte

�unschwer Darüber klar werden , daß die Regierung gar

(f� - �toeste yat , diesen Reichstag vorzeitig aufzulösen .
Lkfügigeren wird sie durch �Neuwahlen nicht bekommen

�
wird das auch gar nicht wünschen , denn sie kann mit

� vurrah - Majorität erreichen , was sie will , wenigstens in

fragen , die ihr wichtig und entscheidend erscheinenV»v iyv IV4V»/*»V� —» V
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ö' f0 den Kartellreichstag noch über die Frage des

engesetzcS und was drum und dran hängt , ent

lassen und wird ihm den nächsten Etat zur Be

vorlegen . Dann hat der Kart' ell -Reichstag seine
Mdigkeit gethan ; ivenn wirklich neue

geplant sind , so wird er
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federt werden , auch bewilligen , wie er das Septennat be -

hat .
i�. Die Regierung hat dann ganz freie Hand mit dem

. �Wertmn Sie kann , wenn sie will , sofort NeuwahlenWiSS .
Ordnen

Sie "kann, wenn sie "will, sofort Neuwahlen
wenn sie aber den Reichstag ein natürliches

üt ,
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er .
,
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. - uehrnen läßt , so kann sie mit den Wahlen warten bis

j ? Herbst und kann , wenn sie will , das Deutsche Reich
(J? krbruar bis zum Herbst ohne Volksvertretung

£ien. Die Reichsverfassung läßt dies in ihrer Wckenhaftig -

� Zu. Sie bestimmt nur , daß der Reichstag , wenn er

JrWöst wird , in einer bestimmten Frist , in 60 Tagen

to*rgewählt fe ' n und in 90 Tagen zusammentreten muß .

� Uebrigen macht es nur die einjährige Budget -

frj ' obe nothwendig , daß der Reichstag alljährlich zu -

�mtritt , und man sieht , wie verhängnißvoll es hätte
Jsit « können , wenn die Absichten der Konservativen in

auf die Verlängerung der Budgetperioden durchge
�>zen wären .

ja Das Unglück, ein halbes Jahr ohne Reichstag zu sein ,

j. tow nicht sehr groß , wenn man an die Leistungen des

. .�kll-Ztejchstages denkt ; indessen sollte in einem konstitu -
�cn Staatswesen so etwas nicht vorkommen .

Cj Die Regierung hat sonach ganz freie Hand ; sie wird

�5? günstigen Augenblick heraussuchen .
Offizlösen sind an der Arbeit , die Wahlkampagne

fcJjjUoereiten ; denn die Stimmung muß erst gemacht ' , die

Luther müssen erst erregt werden .
7 �iten uns die Offiziösen die F r a n z o s e n als

�pckbild an die Wand gemalt , von denen nun der da -

foffl
� Hauptpopanz Bou langer die verblüffende Ent -

�Ung gemacht hat , daß sie absolut nicht gerüstet waren

, , nur 25 000 neue Gewehre hatten . Heute lesen wir auch in

illiberalen Blättern , daß die französische Republik den

bedeute , und wir wollen n. . r hinzufügen , daß sie

U,™ ' SS ? den Frieden bedeutet hat . Die Franzosen sind

� «chreckbild zum zweiten Mal nicht wohl für die Wahlen
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oft Almira durch ihr Bellen das Zeichen gab ,
O�emde sich näherten , ließ Timar seine Arbeit stehen ,

�. �ur Hütte und zog sich in das innere Gemach

S ; o
n durfte von keinem Fremden gesehen wer -

�V,rf.. ar hatte der Bart , den er sich wachsen ließ , sein

by � verändert , doch konnte inimerhin Jemand kommen ,

�on irgendwo gesehen hatte . Die Wilden der

�Icstvß
� PPe9lcn Therese aufzusuchen , wenn ihnen etwas

iiUjj
Die Menschen treiben sich oft an Orten umher , wo

Kunden erhalten kann : schlimme , tiefe , von Waffen

Qene Wunden . Damit können sie nicht zum Regi -

liehen , denn das Ende davon wäre ein Verhör .

hkjte�uselfrau aber kennt Arzneimittel , welche die Wunden

d, sie weiß Beinbrüche einzurichten , klaffende Wunden

iui�dinden und giebt ihnen Wundbalsam vazu . In

q, senden , besonders auf der türkischen Seite , grassiren

Abschläge, Karbunkeln . Diese weiß Therese durch ein -

3W*fräuter zu heilen , welche die Roth sie kennen lehrte .

. �ird sie häufig von Kranken aufgesucht, welche das

jhixs Aufenthaltes bewahren , denn sie wissen ,

�. Militärärzte und Apotheker Kurpfuscher nicht dulden .

T�- �uden der Gesellschaft haben untereinander oft auch

& Mit diesen können sie nicht zum Richter gehen.

1 �
r€t�t Sut ' �eser würde Kläger und Geklagten in

"ck sperren . Sie kommen mit ihren Prozeßanzelegen -
iu der weisen Jnselfrau , tragen ihr den Fall vor ,

verwendbar und wenn man von ihnen sagt , sie seien zum
Kriege gerüstet , so wird darauf die Antwort folgen , daß oies

bekanntlich heute alle Staaten sind .
Dafür werden uns die P i n d t e r und Genossen das

nächste Mal die Russen vorführen . Wir bezweifeln
heute auch nicht , daß eine russische Kriegsgefahr vorhanden
ist, allein sie droht nicht so unmittelbar aus Rußlands
das heißt der Zar wird sich wohl besinnen�
bis er den Dreibund angreift und damit einen

europäischen Krieg entzündet , in dem ohne Zweifel auch
England sich zu den Gegnern Rußlands ( chlagen wird

Dazu sind die russischen Finanzen so erbärmlich wie immer
und die Armee ist namentlich in den Offizierskreisen viel -

fach von tiefem Haß gegen die korrupte und despotische Re -

gierung erfüllt . Nicht umsonst liest man alle Augenblicke ,
daß Offiziere wegen politischer Umtriebe nach Sibirien ver -
bannt werden .

Dieser Tage hatten kartellbrüderliche Blätter noch mit

großem Nachdruck ausgeführt , daß wir mit Landwehr , Re -

serven und Landsturm in Deutschland im Kriegsfall
61 Millionen Soldaten stellen können und daß dieses Auf
gebot das mächtigste der Welt sei, denn kein anderer Staat
als Deutschland könne für eine solche Massenbewaff -
nung auch die Offiziere und Unteroffiziere stellen .
Im nächsten Frühjahr , wenn die Offiziösen den Russen
schrecken betreiben werden , dann wird bald die gcsammte
Kartellpresse in dasselbe Horn blasen und man wird sich
nicht mehr an das erinnern wollen , was man heute sagt .
Aber dann wollen w i r daran erinnern .

Man kann also die Situation überschauen . In dem

Augenblick , da die allgemeine politische Situation sich so
gestaltet , daß sie sich ausnützen läßt , um auf die Gemütber
der Wähler einen Druck auszuüben , werden wir auch die

Festsetzung des neuen Wahltermins haben und unter der die
Philistergemüther schwer beängstigenden wirklichen oder ver -

meintlichen Gespanntheit der Lage wird der Reichstag neu

zu wählen sein .
Wird der Russenschrecken geeignet sein , die Wähler zu

stimmen , wie 1887 ?

Jawohl , wenn auch nicht in dem Maße wie damals .
Man wird die Wahlparole entsprechend formuliren und

wenn das Angstineierthum durch den Kriegslärm der Ofsi -
ziösen ins Bockshorn gejagt ist, dann wird man ähnliche
Dinge sehen , wie an jenem 21 . Februar .

Allerdings läßt sich derselbe Witz nicht zweimal mit

demselben Erfolge machen und soweit wir die Volks -

abstimmung ( übersehen können , werden die Opposition�
Parteien diesmal verstärkt aus dem Wahlkampfe hervor
gehen .

Man hüte sich aber vor allzu großer Zuversichtlichkeit
und lasse sich nicht sorglos machen. Es heißt wachsam sein ,
um den Offiziösen , wenn sie eine neue Teufelei in Szene
setzen , wirksam begegnen zu können .

und ihr Wahrspruch gilt ihnen als Urtheil , mit dem sie sich
zufrieden geben . In den meisten Fällen bildet den Gegen
stand des Prozesses Blutrache . Therese weiß die wüthenoen
Parteien zu beschwichtigen, und diese halten das Friedens -
gelöbniß , das sie in ihre Hand niederlegen . Zuweilen
verirrt sich eine und die andere trotzige Gestalt in ihre
Hütte , mit scheuem , jedes Mcnschenantlitz vermeidenden
Blicke — Verbrecher , die ihr Gewissen verfolgt und welche
nicht den Muth haben , beim Seelsorger geistlichen Trost zu
suchen , denn sie fürchten sich vor der Hölle und dem Ge -

fängniß . Die Jnselfrau versteht es , auch diese zu heilen ;
sie hat lindernden Balsam für ihre Herzen, das Bewußtsein
der göttlichen Barmherzigkeit , das sie mit sich selber aussöhnt .
Manchmal kommt ein Verfolgter , müde und erschöpft von
Hunger und Durst , heimlich an ihre Schwelle ; sie fragt
nicht : woher kommst Du , und wohin gehst Du ? Sie hält
ihn gut und entläßt ihn ausgeruht und erfrischt , nachdem sie
seinen Tornister mit Proviant gefüllt .

Es kennen sie Viele , deren Religion das Schweigen ist,
und es giebt keinen Geheinibund , welcher Meister und Jünger
so fest verknüpfen würde , als dies mit ihr und jenen Men -

schen der Fall ist. _ Auch das weiß Jedermann , daß kein Geld
bei ihr zu finden ist ; selbst die Habsucht hat keinen Anlaß ,
ihr Uebel zu wollen .

Timar gewann die Ueberzeugung , an einen Ort gelangt
zu sein , über den noch Jahrhunderte hinweggehen müssen ,
bis die Geschichte desselben und seiner Bewohner hineinge -
zogen sein wird in jenes ChaoS , das man die Welt nennt .
Er konnte hier seine Holzhauerarbeit fortsetzen, ohne be -

. orgen zu müssen , es könnte einmal die Kunde davon
nach Außen dringen , daß Michael Timar Levetincze, der könig -
liche Rath , der Grundherr , der über Millionen verfügende
Bankier , auf einer unbekannten Insel dem Zimmermann inS
Handwerk pfuscht und daß er , wenn er eine Rastpause in
der schweren Arbeit macht , sein Federmesser hervorholt , um

Clne J&tinme in Gunsten des KoilMms .
Im „ Sachs . Wochenbl . " lesen wir :
„ Die große Masse der Menschm hängt aus Unkenntniß

noch immer an allerhand Autoritäten , sie ist sich der eigenen
Kraft noch nicht bewußt worden und glaubt daher auch noch
nicht an ein Äesserwerden durch die eigene Kraft . Was diese
in Unkenntniß Verbliebenen und mit Gleichgiltigkeit Behafteten
als durchfährbar , als möglich anerkennen sollen , das möchte
ihnen von Leuten gesagt werden , die heute eine gewisse Stel -
lung in der Gesellschaft einnehmen , kurzum eine Autorität sind .
Was der Pfarrer , oder der Doktor , oder der Professor über
soziale Dinge und Sozialismus sagen , das hat bei all ' diesen
Autoritätöbedürftigen einen ganz anderen Werth , eine ganz an -
dere Bedeutung , als wenn es ein Sozialdemokrat sagt oder
schreibt , und wenn sie es in Wirklichkeit den Sozialdemokraten
gleich nur nachsagen . Freilich sind die Pfarrer , Doktoren und
Professoren bisher noch sehr dünn gesäet , die sich mit dem
Sozialismus befassen , und wenn es geschieht , so zumeist in dem
Sinne , daß sie den Sozialismus als Abscheu erweckende Vogel -
scheuche hinstellen , um den Anhängern desselben die Propaganda
dafür so viel wie möglich zu erschweren . Es ist daher unserer -
seits nothwendig , von den Meinungen , welche Nicht - Sozial -
demokcaten über das Wesen des Sozialismus entwickeln , Notiz
zu nehmen , um Jenen , welche in allen Dingen eine Autorität
venöthigen , auch in punew Sozialismus mit Autoritäten , mit
Leuten, ? die etwas besitzen und oaher bei der , den Sozialdemo -
kraten noch immer vielfach untergeschobenen „ Theilerei " etwas
zu verlieren hätten , dienen zu rönnen . Mit einem solchen
Manne aus den „ oberen Schichten " haben wir es hier zu thun .
Es ist dies der Amerikaner Hugh O. Pentecost , ein Schüler
von Henry George , der aber nichr von derselben philisterhaften
Engherzigkeit befallen ist , wie sein Meister . Pentecost hat vor
Kurzem in New- Bork einen Vortrag über das Thema gehalten :
Würde der durchgeführte Sozialismus tyrannisch sein ? In
diesem seinen Vortrage sprach er sich dahin au » :

„ Die Frage handelt sich nicht darum , ob die Menschen in
einer sozialistischen Gesellschaft Sklaven sein würden , sondern
ob sie in einer solchen mehr Sklaven sein würden , als unter
dem System , welches jetzt herrscht . Würde der Telegraphen -
Sklave, " rief er aus , „ wenn er für das Volk unter dem von
den Sozialisten vorgeschlagenen System arbeitete , sich nach der
Freiheit , deren er sich unter einem Jay Gould zu erfreuen
hatte , zurücksehnen ? Würde der Bergmann , wenn er unter der
neuen Ordnung der Dinge arbeitete , nach dem Loose zurück -
verlangen , das er als Diener der Kohlenbarone zähneknirschend
ertragen mußte ?

Wenn Ihr glaubt , das arbeitende Volk sei jetzt freier , als
wenn es in den Staatsfabriken arbeiten würde , wie der Sozia -
lismus es vorschlägt , dann solltet Ihr erst lesen , welchen Leiden
und Qualen die Sklaven heutzutaae ausgesetzt sind .

Leset , wie sie dulden , moralisch , geistig und körperlich !
Leset , daß je länger und schwerer die Arbeit , der Verdienst
desto geringer wird ; leset , wie sie ausgenützt werden von jedem ,
mit dem sie in Verbindung treten ; leset alles dies und dann
schwört nicht , daß Jbr Euer Leben der Umwandlung dieser Ge -
sellschaft weihen wollt .

Sagt , wenn Ihr könnt , daß die Arbeiter mehr versklavt
sein wurden , wenn die Industrien unter Staatskontrole
ständen . Sozialismus bedeutet ein Jahreseinkommen von min -

aus Weidenruthen einen Schirm zu schnitzen für einen
kleinen Wurm , für ein armes Waisenkino , das weder
Vater noch Mutter , ja nicht eininal einen bürgerlichen
Namen hat .

Und welche Freuden hat er hier ! Wie lauscht er dem
ersten Wort , welches das Kind aussprechen lernt . Wie mühtder kleine Mensch sich ab, seine ungeschickten Lippen in die
rechte Lage zu bringen , um dies Wort zu treffen . „ Papa " .
Natürlich lernt es dies Wort am schnellsten . Er denkt
sich, das könne anders gar nicht sein . Was anderes
könnte auch dieser Mann sein , der ihn so freundlich
anlächelt ? Dann fängt daS Kind an , das Leben auch von
seiner traurigen Seite kennen zu lernen . Es beginnen die
Kinderleiden . Wenn ein neuer Zahn kommt , wie viele
Schmerzen , wie viele schlaflose Nächte muß es erleiden !
Noemi bleibt bei ihm in der Stube und Michael haut
heute jede Stunde die Axt in den Balken und läuft
nach Hause, um zu sehen , wie es dem kleinen Dodi
geht . Dann nimmt er ihn Noemi vom Arm und trägt ihn
wohl eine Stunde hemm und singt ihm ein Schlummer -
lied vor .

Und wenn es ihm gelungen , Dodi einzuschläfern und
eine Schmerzen zu stillen , wie triumphirt er dann !

„Nicht geb' ich um ein Königsschloß ,
Mein Kind Dein Httttchen klein . "

Eines Tages war dann plötzlich Michael in seinem
Werke so weit gediehen , daß er die Nußholzbalken alle schon
aus dem Groben herausgearbeitet hatte . So weit war die
Arbeit gelungen , aber weiter wollte es nicht mehr gehen .
Das Zimmerhandwerk ist nun einmal , wie jedes andere , eine
Kunst , die gelernt sein will , und er hatte nicht wahr ge -' prochen, als er Noemi gesagt hatte , er verstehe sich darauf .
Er wußte nicht , was nun ?

Der Herbst nahte heran . Therese und Noemi hatten
sich schon daran gewöhnt , es ganz natürlich zu finden , daß.



bestens 1000 Dollars für den AlterSschivüchsten der « roßen
Masse des arbeitenden Volkes . Ist es ein freies Weib , das
für 30 Cents pro Taq unter einem Ausbeuter sich abschinden
muh ? Würde eine Frau eine Sklavin werden , wenn sie drei
Dollars als Taaelohn bekäme ? Aufseher und Vorleute schimpfen
und verfluchen sie in den Werkstätten und Fabriken , entlassen
sie ohne allen Grund , demäthigen sie in jeder Weise .

Der Sozialismus verlangt , daß einem Jeden eine gute
und vernünftige Erziehung gegeben wird , daß Jeder , so lange
er arbeiten will und kann , sein anständiges Auskommen hat ,
und im Alter für ihn gesorgt ist . Ihr könnt aus gut erzogenen ,
aufgeklärten Menschen keine Sklaven machen , aus Leuten , die
weder Mangel noch Furcht vor Mangel kennen .

Denkt nicht , daß Sozialismus schon ein solch ausgebildetes
System sei , als das , welches dereinst die Bewohner dieser Erde
haben werden , aber ich denke , verglichen mit dem gegenwärtigen
Zustand , würde der Sozialismus unendlich besser sein . Er
würde Unwissenheit und Aimuth aus der Welt schaffen , und
wenn dies geschehen , würde es unmöglich sein , das Volk noch
länger in Knechtschaft zu halten . Die Frage der sozialm Er -

lösung der Menschheit ist gewiß gerade so wichtig , als die ,
welche unsere Presbytanischen Freunde diskutirt haben
— nämlich ob es möglich sei , in den Himmel zu kommen ,
ohne einige Billionen Jahre vor der Geburt dazu aus -
erwählt zu sein , wenige Menschen zu retten , einerlei wie
schlecht sie sind , und Viele zu verdammen , ganz egal , wie gut
sie sind .

Ich weiß Nichts davon , was in der kommenden Welt aus
uns werden wird , und es sieht aus , als ob ich nie sehr viel
davon erfahren würde , es sei denn , wenn ich eS selbst erlebte .
Aber ich bekümmere mich sehr angelegentlich darum , was aus
uns in dieser Welt werden wird . Es ist an der Zeit , sich mit
der Diskussion des Sozialismus zu befassen . Mich freut der
Gedanke an eine Welt , voll von Menschen , welche befleit sind
von der gegenwärtigen Hölle der Unwissenheit, des Lasters , der
Armuth und des Verbrechens . Die Zeit wird kommen , wo es
eine derartige Welt geben wird . "

So , Ihr Zaghaften und Unwissenden und Autoritäts -
bedürftigen , hier habt Ihr die Ausführungen eines Mannes
über die Möglichkeit und Vortrefflichkeit des Sozialismus , der
nicht dem Arbeiterstande angehört und auch der sozialdemo-
kratischen Partei noch nicht anzurechnen ist . Wenn Nickt -
Sozialdemokraten schon so sprechen , so muß an der Sache
schon etwas daran sein . Oder glaubt Ihr es immer noch
nicht ? Dann könnte man sozusagen mit Engelszungen zu
Euch sprechen und Ihr würdet immer noch nicht zu über -

zeugen sein . "

j >olitisrlie Mebsrstchk .
Vorläufig ulfi » noch nicht ! Die „ Nordd . Allg . Ztg . "

schreibt Folgendes : „ Die Zeitungen beschäftigen sich neuerdings
mit dem Rücktritte des Finanzministers v. Scholz und be -

handeln denselben als eine ausgemachte Thatsache . Wir sind
in der Lage , die betreffenden Nachrichten als müßige Er -
yndungen zu bezeichnen ; Herr v. Scholz ist augenleidend und

hat zur Wiederherstellung seiner Gesundheit einen längeren
Urlaub angetreten . Von einem Rücktritt des Ministers ist in
amtlichen Kreisen nichts bekannt . " — Daß doch die Zeitungen
solche „ müßige Erfindungen machen " . Das kommt freilich nur
davon , daß die Offiziösen so viel Glauben finden . Genau am
Anfang voriger Woche schrieb nämlich ,die ' „ Post " : „ Wie
man uns von sonst gut unterrichteter Seite mittheilt ,
steht der Rücktritt des Finanzministers von Scholz zum
Oktober nunmehr bestimmt bevor . " Die „ Post " aber ist
doch eigentlich ebenso offiziös wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " .

Der Aerger macht — geistreich . In ihrem Aerger
macht eine Berliner Korrespondenz der „ Magd . Ztg . " folgende
witzig sein sollende Bemerkung : Herr Bebel läßt jetzt eine
Reihe von Artikeln über die Jnoaliditäts - und Altersversiche¬
rung erscheinen . Nach der wegwerfenden Kritik , die derselbe
im Reichstage an dem Gesetzentwurf geübt , könnte ein solches
Beginnen billiger Weife Wunder nehmen . An ein so schlechtes
Gesetz, wie es nach der Versicherung der Herren Sozialdemo -
kraten im Reichstage das Jnvalroitätsgesetz sein soll , ver -
schwendet man doch nicht so viel Mühe . " Nun , die Soziademo -
kraten müssen an noch viel schlechtere Gesetze ihre Mühe ver -
schwenden ; die Arbeiter haben eben unter denselben zu leben
und zn leiden , und so ist jede Arbeit dankenSwerth , welche die
Arbeiter über diese Gesetze und ihr Verhalten unter denselben

aufklärt . Bebel hat sich durch seine Arbeiten in dieser Hinsicht
ein ganz besonderes Verdienst erworben , daß von Freund und

Feind gleichmäßig anzuerkennen ist . Seine Erläuterungen
zum Gesetz wirken aufklärend und belehrend , und zerstreuen
den Nebeldunst der Fabeleien und Quasseleien der kartell -

brüderlichen Weisen und ihres famosen Friedrich Adalbert

Schultze " .

Timar sie um diese Zeit verließ . Muß er doch zu
seinem Broterwerb sehen . Sein Geschäft sei der Art ,
daß es im Sommer ruht oder von selbst geht ; im Winter

aber muß er dafür sich ihm mit aller Anstrengung widmen .

Hatten sie doch Aehnliches bei anderen Handelsleuten schon
wahrgenommen . Aber auch in einem anderen Hause dachte
man dasselbe von Timar . Tiniea glaubte , Michael habe ein

Geschäft , das im Sommer ibn nöthigt , vom Hause abwesend
zu sein ; um diese Zeit werde seine Thätigkeit von der Be -

wirthschaftung seiner Güter , von seinen Fabriksunter -
nehmungen , Geld - und Handelsgeschäften ganz in Anspruch
genommen . Vom Herbst bis zum Frühjahr täuschte er Timea,
vom Frühjahr bis zum Herbst Noemi . Er brauchte sich
nicht den Vorwurf zu machen , inkonsequent zu sein .

Diesmal verließ er noch frühzeitiger die Insel , als im

vorigen Jahre . Er eilte zurück nach Komorn . Während
seiner Abwesenheit waren alle seine Unternehmungen über

Erwartung gelungen . Selbst in der großen Staatslotterie

mußte ihm der erste Treffer zufallen . Das längst vergessene
Loos lag irgendwo , in einer Schublade unter anderen Pa -
pieren vergraben , und erst dm Monate nach der Ziehung
kam er damit hervor , um die unverhofften Hunderttausende

zu erheben , wie Einer , der eine solche Kleinigkeit kaum be -

achtet . Die Welt staunte ihn deshalb noch mehr an . Der

hat schon so viel Geld , sagten die Leute , daß er gar keines

mehr braucht .
Was soll er auch damit anfangen ?
Er fing das an , daß er aus dem Szeklerlande und aus

dem Karander Distrikt berühmte Zimmermeister kommen

ließ , die sich aus die Verfertigung prächtiger Holzhäuser
verstehen , welche Jahrhunderte dauern , wahre Paläste aus

hartem Holz . Die Szekler und rumänischen adeligen
Grundbesitzer pflegen in solchen Häusern zu wohnen ,
in denen auch das Innere prächtiges Schnitzwerk ist .
Das Haus sowohl wie die Einrichtung , Tische , Stühle
und Schränke , sind das Werk desselben Meisters ; Alles

darin ist auS Holz ; am Ganzen ist nicht ein einziges Stück

Eisen .

Die publizistische Auoschlachterei amtlicker Berichte
vor deren Erscheinen in der Oeffentlichkeit a la Schweinburg
rügt die „ Franks . Ztg . " mit Recht . Sie macht darauf auf
merksam , daß gegenwärtig wiederum einzelne Zeitungen in den
Stand gesetzt sind , schon Auszüge aus dem Jahresbericht
der Fabrikinfpektoren zu veröffentlichen , noch bevor
derselbe im Buchhandel erschienen ist . Von zuständiger Seite
müßte doch endlich einmal einem solchen Treiben ein Ende
gemacht werden , wobei die öffentliche Meinung im Voraus
bezüglich des Inhaltes der kommenden Verössentlichungen
gesättigt und eine zusammenhängende Kritik ausgeschlossen wer -
den soll .

Aus Snchsietr , den 8. September . Wenn zwei dasselbe
thun , ist es nicht dasselbe . Diesen famosen Grundsatz hat die
Sozialdemokratie unter der 11jährigen Herrschaft des Sozialisten -
gesetzes im Uebermaß zu kosten bekommen . Aber eine Jllu -
strirung so drastisch wie selten hat derselbe doch erst kürzlich bei
Leipzig erfahren . Dort war in einem Vorort am SedanStage
eine große rothe Fahne über den Telephondraht gezogen wor -
den . Die wurde von Polizeiwegen sosort beseitigt , dafür ließ
aber der Sedansvereins vorstand emen Eichenkranz mit einer
langen schwarz - weiß - rothen Schärpe an derselben Stelle auf -
hängen . Das wäre an sich nichts von Bedeutung . Bedeutung
erlangt dieser Vorgang erst dadurch , daß kürzlich in Dresden
vier Arbeiter wegen Störung des öffentlichere Verkehrs und
Schädigung öffentlichen Eigenthums zu 8 —10 Monaten
Gcfängniß verurtheilt wurden , weil sie
ebenfalls eine rothe Fahne über den Tele -
phondraht gehängt hatten . Natürlich ist nicht daran
zu denken , daß die Leipziger Staatsanwaltschaft dcrn Vorbilde
der Dresdener folgt und ebenfalls gegen den Sedansvereins -
vorstand Strafantrag stellt . Aber lehrreich ist dieser Vorgang .

Mege » Gesundheit » fihadlichlieit aufgelöst . In
Schwerin in M. wurde eine Versammlung des Fachvereins der
Bauarbeiter aufgelöst , weil der auflösende Polizeibeamte den
Aufenthalt in dem gefüllten Saale für gesundheitsschädlich er -
achtet hatte . Die Versammelten hatten absichtlich die Fenster
geschlossen gehalten , weil vor kurzem von der Polizei eine Ver -
sammlung , als Fenster im Lokal geöffnet waren , aufgelöst
wurde , weil dieselbe als Versammlung unter freiem Himmel zu
betrachten wäre .

Chemnitz , 5. September . Das Verbot des hiesigen Volks -
bildungsvereins ist seitens der hiesigen Polzeibehörde auf
Grund des Z 20 des sächsischen Vereinsgesetzes erfolgt . Be -
kanntlick besagt genannter Paragraph , daß Vereine , in
deren Zweck es liegt , Gesetzesübertretungen zu hegchen und
dazu geneigt zu machen u. f. w. . sind zu verbieten . Die
Polizei behauptet nun in der Begründung des Verbots ,
daß der derzeitige Vorstand des Vereins , Herr I . Fromm , in
der Versammlung vom 24 . des vergangenen Monats in
Bezug auf die im Februar d. I . erlassene Polizeiverfügung ,
nach welcher der Vorstand des Vereins jeden Mitglieder -
zuwachs sowie Abgang binnen 3 Tagen der Polizeibehörde
zu melden habe , eine Aeußerung aethan habe , welche nebst
anderen Aeußerungen , die in früheren Versammlungen ge -
fallen wären , ein Verbot auf Grund des angeführten Gesetzes-
Paragraphen rechtfertige Die Aeußerung , die genannter
Vorstand damals gethan hat , beschränkte sich nun auf
die einfache aber bündige Erklärung , daß der Vereins -
vorstand sich dieser polizeilichen Verfügung nicht unterordne ,
weil die Polizei zu einem derartigen Verlangen keine
Berechtigung habe . Im Z 19 des Vereinsgesetzes wären alle
jene Fälle genau angeführt , wo bei eintretenden Aenderungen
eine Meldung innerhalb drei Tagen an die Behörde zu er -
folgen habe . Betreffs der Veränderung des Mitglieder -
hestandes käme höchstens die ebenfalls im § 19 enthaltene Be¬
stimmung , lederzeitige AuSkunftSertheilung betreffend , in Be -
tracht . Bezugnehmend auf diese Bestimmung habe der Vor -
stand auch schon mehrmals auf spezielles Verlangen der
Behörde die Mitgliederliste eingereicht . Bezüglich der drei
Tage - Verordnung füge sich der Vorstand aber auf keinen Fall ,
sondern sähe ruhig einer eventuellen gerichtlichen Austragung
der Sacke entgegen . Diese Erklärung ist aber doch unmöglich
eine Aufforderung zu Gesetzesübertretungen , sondern im Gegen -
theil eine Verwahrung gegen eine Bestimmung , die nicht dem
sächsischen VereinSgesctze entspricht und welche nur ihre Erklärung
in der heutigen Reaktionszeit findet . Denn jene Verordnung ,
wonach binnen drei Tagen jeder Mitgliederwechsel der Behörde
gemeldet werden soll , bedeutet eine Polizeiaufsicht über jede Person ,
welche die Mitgliedschaft erwirbt , wre man sich dieselbe nicht
schwärzer ausmalen kann . Der Protest gegen diese nicht gesetz -
mäßige Verfügung kann aber unmöglich das Verbot des Ver -
eins rechtfertigen . Welcher Art die früher in den VereinZver -
fammlungen gethancn Aeußerungen sind , ist in der betreffenden
Verbotsbegründung nicht angeführt , jedenfalls sind es keine ,
welche zu Gesetzesübertretungen auffordern , denn sonst müßte
ja die Polizeibehörde ihrer Pflicht gemäß die betreffenden
Redner der strafrechtlichen Verfolgung überliefert haben , was
aber bis heute trotz des mehrjährigen Bestehens des Vereins
noch keinem Mitgliede widerfahren ist . AuS Angeführtem hofft
man denn auch , daß die bei der Kreishauptmannschaft einge -

Zweites Kapitel .
Der Holzschnitzer .

Nach Hause zurückgekehrt , hatte Michael Timea etwas
leidend gefunden . Dies veranlaßte ihn , ein paar berühmte
Aerzte aus Wien kommen zu lassen , um sie über den Zu -

stand seiner Frau zu konsultiren . Auf Grund ihrer Diagnose
kamen sie dahin übercin , daß ein Wechsel des KlimaS

nöthig fei, und riethen zu einem Winter - Aufenthalt in
Meran . Michael begleitet selbst seine Frau sammt
Athalie dahin . In dem windfreien milden Thal -
kessel suchte er für Timea eine Villa aus , in
deren Garten sich ein Lusthaus im schweizer Styl befand .
Er wußte , daß Timea daran große Freude hatte . Im

Laufe des Winters besuchte er Timea öfter , meist in Be -

gleitung eines ältlichen Mannes und fand wirklich , daß das

Lusthaus im Garten der LieblingSaufenthalt Timea ' S war .
Wenn er dann wieder nach Komorn zurückkehrte , ging

er daran , während des Winters ein eben solches LusthauS
anfertigen zu lassen , wie das Meraner war . Der Szekler
Kunstschrciner , den er mitgebracht hatte , war ein Meister in

solchen Dingen . Er zeichnete das Meraner Holzhaus sammt
der inneren Einrichtung bis in die kleinsten Details ab ; dann

richtete er in Timars ebenerdigem Hause in der Serbenaasse
eine große Wertstätte ein und machte sich dort an ' s Werk .

Es darf jedoch Niemand davon etwas erfahren , denn es soll
eine Ueberraschung sein . Nun braucht aber der Baumeister
auch einen Gesellen , der ihm bei der Arbeit an die Hand
geht . Einen Gesellen zu finden , der nicht plaudern würde ,
ist aber kaum möglich . Da war nicht landers zu helfen ,
als daß Timar selbst� als Geselle einstand , der nun vom

Morgen bis Abend um die Wette mit seinen , Meister
Axt und Bohrer handhabte� schnitzte , hobelte und drechselte .
Was aber den Zimmermeister betrifft , so wäre er nicht
im Stande gewesen , und hätte man ihm gleich den Mund
mit SalomoniS Siegel verschlossen , das Gcheimniß
so bei sich zu behalten , daß er nicht an Sonntagsabenden
seinen guten Bekannten anvertraut haben würde , welche
Ueberraschung Herr von Levefincztj seiner Gemahlin vorbe¬

reite . Zuerst zimmern sie die einzelnen Stücke und fügen
sie zusammen ; dann wird das Ganze , so wie es fertig ist,

legte Besckwerde Erfolg hat und das Verbot wieder aufg�
wird . — Das preußische VereinSgefetz hat bekanntli ««' " ®?
lich die Bestimmung , daß jede Veränderung in der ä*»

liste binnen drei Tagen der Polizeibehörde mitgelhev
den muß .

Au » Flensburg . Ein Nachspiel hatte der kuu

Weihnachten vorigen Jahres ausgebrochene Formnitre ' i �
Freitag vor dem hiesigen Landgericht . Die Former 3 " '

Biel . Thiessen , Trauisen und Friedrich waren wegen
schastlichcr Körperverletzung angeklaat , weil sie am Abeno
7. Dezember v. I . den Former Mühlbach , der be, der s
sperrten Schiffswerft m Arbeit getreten war und sich.
für gute Bezahlung , sehr viele Mühe mackte , weite «
nach hier zu locken , mit einer Tracht Prügel bedacht
sollen . Mühlbach war an dem betreffenden Abend niii

Genannten und noch andern Formern in einer
am Hafen und wurde ihm gesagt , er solle doch , im ck«1" „
der Streikenden sowohl , wie im Interesse aller

Flensburg wieder verlassen . Er erklärte sich M ÜS ' V

auch bereit , wenn die Streikenden ihm etwa 70 M Ö ,
wollten . Diese Forderung war Letzteren zu hoch und 1°

ließen sie von Mühlbach ab . Als dieser fortging «nll «

einem Former aus der Thür gestoßen und auf der StrW , �
anderen Formern zu Boden geworfen , geschlagen , ptj
und mit Füßen getreten sein . wobei er fast besinnunfl
wurde . Im Gastzimmer selbst will er ouck schon gepw
und in ' s Gesicht gespuckt worden sein . Anfangs
hauptet , Biel hätte ihn angesvuckt , Thiessen und M

�
hätten ihn im Gastzimmer gestoßen . Jacobi hätte ihn
Thür geworfen und Traulsen sei mit unter denjenigen -
die ihn auf der Straße so arg zugerichtet hätten . Be , IPr g
Vernehmungen und auch bei der Hauptverhandlung
seine ersten Aussagen theils widerrufen und theils wem�j
korrigiren müssen , so daß die Thäterschaft der Angeklogt�
selbst leugneten und nur durch die Aussagen deS
belastet waren , mehr wie zweifelhaft erscheinen mußte . � �
beantragte der Staatsanwalt die Verurtheilung des 3� «.z
zwei Monaten , des Friedrich zu 3 Monaten und des

zu 6 Monaten Gesangniß . Das Gericht sprach aber �
mangelnden Beweises sämmtliche Angeklagte frei urw

urtheilte die Staatskasse zur Trazung der Kosten . , . . .

Au « London , den 6. September , wird uns
Der „große Streik " ist noch immer das Ereigniß veS
Ueberau spricht man davon — und meiffcns in fteur,L «
Weise . Und überall tritt er selbst uns entgegen —

�' 2�,
in den größeren oder kleineren Umzügen streikender Ar-

oder in Meetings , oder in den zahlreichen Arbeitern . m- O'
Sammelbüchsen aus Zigarrenkisten hergestellt , der Dcm ' i j
genagelt mit einer Oeffnung oben , und mit StewP«' �,
Strerkkomitee ' s versehen , damit nicht jeder Unberufene
legenheit mißbrauchen kann ) herumgehen und um ein
lein für die feiernden Dockarbeiter bitten . Die PolMM
in keiner Weise ein . Sie befolgt den Streikern
genau dieselbe Praxis , wie den anderen Leuten
sie hat dafür zu sorgen , daß die Passage nicht
wird , erkennt aber auch an , daß die Bürger , �
einen Umzug machen , oder sich versammeln , ein

auf Schutz haben . So sieht man neben und vor den
zügen Policemen hergehen , welche Störungen des Zuge » k
Fuhrwerke u. f. w. verhindern , und ihm Bahn mach�' �
war ' mir höchst interessant , die Gesichter und das aanze
der Streikenden zu prüfen und Vergleiche mit den Mi « ™ �
Physiognomien anzustellen . Manche verbitterte Gestalt
den Dockarbeitern befinden sich viele der Elendesten , —

Proletarier ) , allein durchschnittlich kräftige Gestalte «, 7� p
auf den Gesichtern der Ausdruck naiver Zuversicht , freil�x
und da auch des Trotzes — aber durchweg auSgtt�,
Physiognomien — Charakter ; auf keinem Gesicht
schwommenheit des Ausdrucks , die in Deutschland sa

zu finden , und jener Mangel an ausgeprägter JndivivU »�,
der bei uns leider die Regel ist und um so schärfer
je mehr er sich hinter „Schneidigkeit " zu verstecken such«

Bemerkenswerth an diesem Streik ist , daß die ��
laboarers — die qualifizirten Arbeiter — , die ufi #.
Docks beschäftigt sind und feste Organisationen haben
die Aus - und Einlader ) in vollster Harmonie mit den
labourers , den unqualifizirten Arbeitern , den Tagelöb�ji«.
gehen , die bisher noch gar keine Organisation gehabt W
Das gemeinsame Interesse hat die Leute zusamwenff�!
und einem wahrhaft bewundernSwerthen Geist der
geschaffen . Jt

Gestern war ein guter Tag für den Streik . Bede « �
Summen liefen von Außen ein , darunter 4000 Pfd . �
( 80000 M. ) von australischen Arbeitern auf einen Sch�ig ' '
Theil der Werfibesitzer u. f. w. hat nachgegeben , so da ° . �
Arbeiter wieder beschäftigt find — ungefähr ein Siebew
Streikenden . . j '

Das Streikkomitee , welches eine riesige Arbeit zu °
�

tigen hat , ist unter solchen Umständen siegesgewiß ; « « « $
Lage der Dinge , soweit ich sie überschauen kann , muß
SiegeSgewißheit auch für berechtigt halten .

- - - - - - - - -

-

- - -

im Monostorer großen schönen Garten aufgestellt . Er >

der steinreiche Mann , läßt sich' s nicht verdrießen , den S $
Tag lang wie ein Zimmergeselle daran zu arbeite",�
weiß mit dem Werkzeug schon so zu hantircn , daß cr , »( '

Altgesellen abgeben könnte . Um seine Geschäfte kili «"! �
sich jetzt gar nicht ; die läßt er durch seine Agenten bern�.
und sägt , hobelt und schnitzt den ganzen Tag in der
Sie möchten aber nichts davon weiter erzählen , denn die gO

Frau soll damit überrascht werden , wenn sie nach
kommt . Infolge davon wußte es bald die ganze Sta « �
so erfuhr es auch Frau Sophie , diese schrieb es ihrer -

Athalie und Athalie erzählte es Timea , so daß Tii «�
' �

im Voraus wußte , daß Michael , wenn sie im FrühjajL�
Komorn heimkehrt , am ersten schönen Tag mit ihr zum 1!cf
storer Hügel hinausfahren wird , wo sie einen schö»�, Ijj
garten haben ; dort wird sie auf jener Seite des �
welcher die Aussicht auf die Donau hat , ihr st
Meraner LusthäuschenZ in treuer Nachahmung sijj� ' \f
auch ihr Nähtischchen mit dem Strickkorb am Fenst�' �
Lieblingsbücher auf der Stellage von | l
holz , ihren aus Birkenzweigen geflochtenen Armstu�sj!
der Veranda , und alles dies wird für sie eine $
raschung sein müssen und sie wird dazu lächeln müsss y
freute sie sich sehr darüber , und wenn sie dann den Z' j, /
meister lobt , wie schön dies alles und wie überrasche� ' , r
wird sie von ihm zu hören bekommen : Nicht mir geb�„ �

Lob, gnädige Frau , sondern meinem Gesellen , von � �

schönste » Schnitzereien sind . Wer hat dies Fußgetäse �
fertigt , dies zierliche Geländer , diese Säulenknäufc ■ y
Geselle . Und wer war mein Geselle ? Der gnädig -

von Levetinczy selber ! Das Muster hier ist seine
gnädige Frau . ,

Und nun wird Timea wieder lächeln und nach

suchen müssen , um ihren Dank auszudrücken . Nur /
Denn sonst mag er seine Frau mit Schätzen überhäuss y «
ihr Schwarzbrot geben , das er sich um Tagelohn v

ihre Liebe erkauft cr sich nicht damit . w
Und so geschah es auch. Im Frühjahr kam .zfi

nach Hause . ( Die Monostorer Ueberraschung war

arrangirt , mit einem pompösen Schmaus und einer



i » daq riül » r r
cS cJnt ßro§artifle Bewegung — und jedenfalls

btiltnjt.fr" Resultat bereits gesichert : nämlich , daß große Ar -

tüti, ?.ler bisher außerhalb der Arbeiterbewegung stan -

lim gewonnen find — und das allein genügt ,I - - «iviviwv uttwuntu fmw v*»iv v"*vv' . '
�diesen Riesenftreik der Londoner Dockarberter zu emem be
iutungSvallxn Triumph der Arbeitersache zu machen .

, Wie da » Volk sei » - Todten ehrt . In Gotha fand
«» vorigen Monat eine Generalversammlung des „ Kranken -
unterstutzungsbundes der Schneider Deutschlands " statt . Die

«a �" wesenden Delcgirten begaben sich eines Morgens tn
Frühe auf Friedhof V und legten einen mit rothen Rosen

? ? rother Schleife geschmückten Kranz auf die Urne des vor
Mkn Jahren im dortigen Krematorium mittelst Feuer be
' «tttten Sozialdemokraten Dr . A. Dulk .

Großbritavnie « .
�

Der 22 . I a h res k o n gre ß der britischen Gr

fo c ? ereine ist am Montag in Dundee zusammengetreten .
� sind 885 055 GewerkvereinSmitglieder durch 210 Delegrrte
Allreten . Auf dem Kongreß kam wiederholt der Gegensatz zum
Ausdruck , welcher zwischen der jungen sozialistischen Strömung
w der vorläufigen Mehrheit des geschäftsführenden sogenannten
Mmentarischen Ausschusses , der an der alten liberalen Politikmk . "

besieht . Zwischen dieser jungen Richtung�und dem

dee lsS im Laufe des Jahres wegen der Theilnahme

�lrbeii-Ä Gewerkoereine an dem internationalen Pariser

Z) » �" ßreife zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen .
Häupter der neuen Richtung , vor allem John

- _ , wurden durch den Hafenarbeiter - Ausstand in London

V

$
V

WiTr " - Ls Dundee anwesenden Sozialisten Keir

«öchs. ' , . ?rwstea d. Blackwell ic . , haben sich infolge dessen zu -

» rsssrn Angriff auf den Abgeordneten Henry Broad -

trün ». ". �rkretär des „Parlamentarischen Ausschuffes " , be -

. icdoch damit durchzudringen . Ein Mißtrauens -
mit 177 gegen 11 Stimmen

schränkt,
" »«um

' Ä
, QW

« iafU ?e®en Broadhurst wurde

Slim dagegen ein Vertrauensvotum mit 142 gegen 17

dtti ? angenommen . Aus den Verhandlungen der

dir f, Dage ist im Uebrigen hervorzuheben , daß

ä. ' bekömmliche Präsidenten - Ansprache des gewählten

y. °»sapräfidenten Ritchie ( Dundee ) das Vorhandensein

llrb' i, beständig wachsender Unzufriedenheit unter den

sich i!rc Klassen hervorhob . Seine Ausführungen befanden

fcL?�ssen in einem nicht zu verkennenden Gegensatz zu dem

die <? � liberalen „ Parlamentarischen Ausschusses " , welcher

g, «
- bwerkvereine zu dem allgemeinen Arbeitsaufschwunge im

IM �reinigten Königreiche ( ?) beglückwünscht , sowie mit

>l>elck A° " ugthuung auf die einflußreiche Stellung hinweist ,

z»
die Gewerkvereinsorganisation , Dank ihren Beziehungen

gx» 5» großen liberalen Partei (! ) im öffentlichen Leben errun -
vabe . Mit der Erledigung der eigentlichen Kongreßarbeit

foisJt tr ' » am Mittwoch begonnen , und in erster Linie der Be -
grfaßt , daß das neue Haftpflichtgesetz auf die Seeleute

oh . dnen sei . Alsdann fand eine lange Besprechung der

tilw ,
toten Frage der ParlamentSdiälen statt . Nach einer

Mischen Meldung vom Sonnabend aus Dundee hat der

llw »> den Antrag auf allgemeine Einführung eines 8stündi -

jL �ormalarbeitstageSmit 88 gegen 63 Stimmen abgelehnt ,

iwst s ° g »luf Einführung desselben in den Bergwerken aber

t�ss�wig angenommen . Am Sonnabend hat der Kongreß

tot i! ®Pfrfchen Telegramm aus Dundee zufolge feine Sitzun -

(�-beendigt und eine Resolution angenommen , welche die Her -
eines internationalen Kongresses der Gewerkvereine

Sthri? Herstellung einer regelmäßigen Verbindung zwischen den

h»°ss' brn Großbritanniens und den Arbeitern des Kontinents

m
und das gcschäftsleitende Komitee auffordert , einen

teJ* iur Herbeiführung einer solchen Föderation der Gewerk -

�2* zu entwerfen .

»w, Der StreikderLondonerDockarbeiter (f. auch

Cs» „ Pol . Uebers . ) ist noch nicht beendet . Die Unterhand -

tjJbN , die zunächst einen Vergleich erwarten ließen , haben sich

1�. /» zerschlagen . Die Telegramme des „ W. T. B. " hierüber

Min ' 5° " don , Sonntag 8. September , früh . Trotz der An

klä.?b der vom Lordmayor vorgeschlagenen Bedingungen er -

fis ? ! die Streikführer BuniS und Tillett , sie müßten , bevor

z, °>e Wiederaufnahme der Arbeit anempfehlen , vorher mit

j((, verschiedenen Streik - Komitee ' S darüber berathen . Ein

q, A Abend ll ' i Uhr veröffentlichtes Manifest de « Central -

erklärt nun , die Dockarbeiter feien nicht gewillt , den

� Gesellschaften günstigere Bedingungen zu bewilligen , als die

Gq "biibesitzer bereits angenommen hätten . � Der Streik dauert

sj, »veiter fort . — London , Sonntag 8. September , Abends .

ity-. ' nem von den Streikenden heute im Hyde - Park abgehaltenen

sij, �nmeetina hielt Burn « eine Ansprache und erklärte , er habe

Wck? verpflichtet , die von dem Mansion- House- Ausschusse vor -

d� Uenen undvondenDockgesellschaftenacceptirtenBedingungen
h��irerkenden zur Annahme zu enivfehlen . Die zu dem Meeting

�>u«�Iten beharrten dabei , den Vergleichungsvorschlag abzu -
m — London , Sonntag,3 ) September , Abends . EinvomLord -

..„' vr und vom Kardinal Manning , sowie von dem Bischof

dex to�vn unterzeichnetes und veröffentlichtes Schreiben fetzt

� Behauptung des Streikführers Burns , er habe sich niemals

' vuf Timea ' S Antlitz schwebte ein schwermüthiges

Wre r ?uf �»»uar ' s Gesicht bescheidene Großmuth und auf

vsichtern der Gäste beglückwünschender Neid .

weiblichen Gäste sagten , einen Mann wie Timar

»i »»-
feiiie Frau verdienen , er sei das Ideal eines Ehe -

" > es die Männer aber sagten , das sei kein gutes
iru

e® ! die Männer aber jagten , oas zei rein guies
ein Ehemann die Gunst seines WeibeS durch

ist �vke und Ausmerksamkeiten zu erringen sucht . Es

�schlechtes Zeichen , wenn der Ehemann zu drechsein

i>eß �ur Athalie schwieg . Sie suchte den Ariadnefaden

it» Geheimnisses und fand ihn nicht . Ueber Timea war sie

>0� einen . Diese leidet beständig und siecht dahin . — ES

»» �
sse jenes schleichende Gift , das nicht am Leib , sondern

�cher Zu morven beginnt . — Es wirkt sacht aber

Wii, " " " " WaS aber ist mit Michael geschehen ? Auf seinem

fklZ. verräth sich etwas wie Glück . Wo hat er dies ge -

Tli. g - Er ist voll Aufmerksamkeit und sucht überall Timea ' S

tr f. - '
Was �verheimlicht er damit ? Vor der Welt giebt

�rs°? ,
den zärtlichsten Gatten . Was für ein Interesse

'»»i! q
cr damit ? In Gesellschaften ist er unterhaltend

»»ii, r Uter Laune , Athalie gegenüber unbefangen , fast gut »
' Q' 8 ihätte er Alles vergessen , was er von ihr

' «i a Und als schmerzte ihn nicht mehr , waS ihn damals

lich £• *! verwundet . Er ist sogar im Stande , beim Kottillon

• ßL ; vulie zu einer Tour zu holen . Ist er jetzt glücklich ?

Wr „
vr sich nur so ? Sollte er schon abgestumpft sein ?

�r, „ . vr das Unmögliche zwingen ? Will er Timea ' s

�wnen ? Das aber wäre eitles Bemühen . Athalie

Itfonb03 l,on sklbst . Auch sie hat noch einen Freier

r ' ßer k2 ~~ mehrere sogar ; rechtschaffene kleine Staats -

vi qt
' d' e wohl im Stande wären , eine Frau zu ernähren :

Mich f. schlägt ihre Hand aus . Ihr sind alle Männer

\ zu lieben vermöchte sie nur Einen , den sie haßt .
Wlie versteht Timea .

( Fortsetzung folgt . )

bereit erklärt , die ihm vorgeschlagenen Bedingungen anzunehmen ,
entschiedenen Widerspruch entgegen und ermahnt die Streiken -
den , die Bedingungen zu akzeptiren , da keinerlei Aussicht zu
weiteren Zugeständnissen vorhandm sei . — London , Montag ,
9. Septmbr . , früh . Nach der gestrigen Versammlung im Hyde -
park besuchte Tillett , der Präsident des Zentralkomitees der
Streikenden , den Lord - Mayor , und ersuchte denselben , den
Dockdirektoren vorzuschlagen , daß die neuen Bedingungen am
1. Oktober anstatt am 1. Januar in Kraft treten sollten . Der
Lord - Mayor erwiderte , daß dieser Zeitraum für die Direktoren
ungenügend sei , versprach jedoch , den Direktoren vorzuschlagen ,
die Jnkrafttretung der neuen Bedingungen früher als Januar
zu veranlassen . Der Lord - Mayor übermittelte sofort Tillett ' S
Vorschlag dem Hauptdirektor der Dockgesellschaften , welcher ver -
sprach , ihn der Direktion vorzulegen .

Fraskreich .
Bei einem Gladstone zu Ehren gegebenen

Bankett in Paris , an welchem der Ministerpräsident Tirard ,
sowie mehrere Senatoren und Deputirte theilnahmen , gab
Gladstone seiner Bewunderung der Ausstellung Ausdruck und
äußerte sich voll des Lobes über die französische Regierung ,
welche er während der 10 Jabre habe schätzen lernen , wie er
an der Spitze der englischen Verwaltung gestanden habe .

JtnUett .
Ein grober Bankkrach steht in Italien vor der

Thür . Die Hilfe des Staates wird natürlich den bedrängten
Kapitalisten zu Theil und Herr CriSpi sieht es als feine hei
ligste Aufgabe an , einen Ausgleich zu Stande zu bringen . Et
scheint auch beinahe so, als fei es gelungen , den allgemeinen
Zusammenbruch der Banken abzuwehren , wenigstens meldet das
„ W. T. - B. " aus Rom , 9. d. : Der „ Tribuna " zufolge würde
die Nationalbank , um der Banca Tiberina und der Turiner
Escomptebank eine Subvention von 30 bis 50 Millionen ge¬
währen zu können , ihre Zirkulationsmittel um mindestens
20 Millionen Lire erhöhen müssen und von der Regie -
rung eine halbprozentige Herabsetzung der
aufdieUmlaufsummenfestgesetztenGebühr ( ! )
verlangen . Die Zustimmung der Regierung stehe noch aus . —
Der „ Opinione " zufolge haben die Verhandlungen zwischen
der Banca Nazionale und der Banca Tiberina ein befriedigen -
des Resultat ergeben . Die Banca Nazionale gewährt der
Banca Tiberina einen Kredit von 30 Millionen Lire , welcher
durch erste Hypotheken sichergestellt wird , damit die Banca
Tiberina ihre Verpflichtungen gegen die Banca di Sconto in
Turin entledigen und die Bauarbeiten in Rom und Neapel
vollenden könne . Die Banca di Sconto wird demgemäß allen
ihren Verbindlichkeiten nachkommen können . "

Dcvsciininlungcn .
Gin - reichbesticht « „öffentliche Versammlung der

Kupferschmiede K erlins " fand am Sonnabend in Scheffer ' s
Salon statt . Das Bureau bestand aus den Herren Zorn ,
M a d e l und K a s a d e l l i. Ueber den ersten Punkt der
Tagesordnung : „ Wie halten wir die Errungen -
schalten der diesjährigen Lohnbewegung
fest ? " , sprach Herr Schlosser P i r ch. Er führte aus , daß die
in erster Linie auf dm Arbeiter wirkmden kolossalen Steige -
rungen der WohnungS - und LebmSmittelpreife dieselben im
Allgemeinen , namentlich im letztvergangenen Jahre , zu Lohn -
bewegungm veranlaßt hätten . Nachdem man nun auf Seiten
der Kupferschmiede sagm könne , daß die Forderungen der -
selben — 10 stündige Arbeitszeit , 24 M. wöchentlicher Minimal¬
lohn — zum größten Theil errungen , handle es sich um die Frage ,
wie diese Errungenschaftm festzuhalten seien ? Und wie zur
Erringung der Lohnverbesserungen und zur Erreichung der
Verkürzung der Arbeitszeit das einige und geschlossene Vor -
gehen der Arbeiterschaft nothwmdig gewesm , so sei dasselbe
auch nöthig , wolle man das Errungene festhalten . Vortragm -
der gab nunmehr in eingehender Weise ein Bild der Regelung
de § Angebots von Arbeit und der Nachfrage nach derfelbm .
Er führte aus , daß , wie der Arbeiter immer genau das ver -
diene , was zu feinem Lebensunterhalt unumgänglich nöthig sei ,
so auch durch Ueberarbeit sich seine Lage , seine Einnahmen am
Ende nicht�verbessern könne . — Den Ausführungen ward leb -
jafter Beifall . In der umfangreichen Diskussion sprach in der Haupt -
ache Herr Kollege Hübsch . Er führte aus , daß die Ueberarbeit mit
Dem Kupferschmied gewissermaßen verwachsen sei . Im Früh -

jähr d. I . habe die Lohnbewegung der Kupferschmiede , eines
der schwersten und anstrmgendsten Berufe überhaupt , be -
gönnen . Der Lohn habe zwischen 12 und 25 M. wöchentlich
variirt . 18 M. sei der Durchschnitt gewesen . Es lasse sich auch
für einm Ledigen mit 21 M. wöchentlich heut kaum noch halb -
wegS anständig auskommen . Augenblicklich feien in Berlin
etwa 550 Kollegen und Alle hätten . Dank der guten Geschäfts -
zeit , Arbeit . Redner kam des Eingehenden auf die Geschichte

Klus Ätunff lind ürlieir .
Zl - ber die Gidesleistnng vor Gericht haben die

Chinesen recht absonderliche Anschauungen . Ein bezopfter Sohn
des himmlischen Reiches wurde in San Francisco als Zeuge
vernommen . „ Gebt mir das kleine Riechbuch " , erklärte er
munter , „ich will schwören ! " Er meinte die Bibel , die in
Amerika bei einer Eidablegung geküßt wird . — An einen Lands -
mann von ihm , der gleichfalls als Zeuge geladen war , wandte
sich der Vorsitzende mit der Frage : „ Kennen Sie auch die
"eiligkeit und das Wesen des Eides ? " — „ Ja, " erwiderte
jener , „ich weiß , daß , wenn ich lüge , jedes Mitglied des Ge -
richishofes verdammt sein wird ! "

Keim Schmuggel « wurde dieser Tage eine Dame auf
amüsante Weise ertappt . Ganz nahe bei K. ging eine sehr fein
gekleidete junge Frau an den Zollbeamten vorüber spazieren ,
aus dem Thurgau kommend . Da dieselbe nur ein Sonnen -
schirmchen trug und sonst gar nichts , auch auf die Frage der
Beamten nach Zollbarem nur mit dem Kopfe geschüttelt hatte ,
hielten diese sie für eine Bewohnerin einer der dortigen Villen
und lieben sie ruhig gehen . Da hörte man plötzlich die Töne
des allbekannten „Fischerin du Kleine " , welche aus den Kleidern
der Dame zu kommen schienen . Natürlich eilte ein Zollwächter
nach . Sie wurde zurückgeholt , und bei der Untersuchung zeigte
sich , daß sie mehrere Spieldosen und ein Dutzend Uhren in
ihrem „ cul de Paris " verborgen hatte . Eine der ersteren mußte
aufgezogen gewesen fein und unglücklicherweise gerade beim
Zollhaus ablaufen . Den Zollbeamten machte die Entdeckung
großes Vergnügen . Die Strafe , welche die Dame ereilte , ist
um so gerechter , als sie gerade ein so „polizeiwidriges " Stück
erklingen ließ .

Trotz mannigfacher Versuche war es bisher nicht
möglich , in der Entfernung erzeugte musikalische Töne durch
das Telephon anders zu hören , als wenn man fein Ohr dicht
an den tclephonischen Empfangsapparat hielt . Wurden an der
Erzeugungsstelle verschiedene Instrumente gespielt , so ergab dies
an der Empfangsstelle nur einen Mischmasch von Tönen , auf
dessen Anhören man gern verzichtete . Das Problem der tele «
phonischen Uebertragung von Tönen erscheint nunmehr aber
als gelöst durch einen Versuch , der im Beisein einer
Anzahl distingmrler Staatsmänner und Künstler in
Paris stattfand und bei welchem mehrere Orchestervor -
träge , welche in der Graad Opfcra gespielt wurden , in dem einige
Kilometer entfernten Saale des Ausstellungspalastes in voll -

feiner Maßregelung bei der Firma Heckmann zu sprechen und
beschloß die Versammlung , ihm 24 M. wöchentlich aus der Streik -
kasse zu zahlen . Rednermahnt am Ende seiner Aussührunaen , sich
allgemein dem „Unterstützungsverein der Kupferschmiede Deutsch -
landS " anzuschließen . Derselbe mit dem Zentralvorstand in
Hamburg habe die Absicht , in ganz Deutschland eine Lohn -
bewegung zu inszeniren . Dann werde der heute noch mit Recht
beklagte kolossale Fremdenzuzug nach den besser bezahlenden
Hauptstädten aufhören . — Herr R e n k e r regt die Frage an ,
warum bei Maßregelungen die Kollegen die Arbeit nicht nieder -
legten ? Für und gegen wird lebhaft diSkutirt . Es ward er «
wähnt , daß Kollegen über 30 Jahre lang in der genannten
Fabrik thätig , daß die vorgekommene Maßregelung nicht so
klipp und klar gewesen , ein solches Vorgeben zu rechtfertigen
u. A. m. — Es nimmt darauf Herr P i r ch das
Schlußwort . Er verwirft die Grundsätze des Herrn
Hübsch in Bezug auf dessen Konzessionen an die Verhältnisse .
Es sei nicht richtig , für sich allein zu sorgen , denn wer
dies thue , probe sich selbst das Grab . Feste Organisation und
feste Prinzipien ganz allein seien im Stande , die Arbeiterschaft
dem siegenden Kapitalisten gegenüber aufrecht zu erhalten . —
Ein Antrag Mellin : „ Daß nicht nur für die Kollegen der
Lohnkommission , sondem für sämmtliche gemaßregelten Kollegen
eingetreten wird " wird dahin umgeändert , daß Gemaßregelte die
übliche Unterstützung aus der Streikkasse empfangen und sodann
in dieser Form einstimmig angenommen . Einstimmige An -
nähme fand auch folgende Resolution : „ Die Versammlung er -
klärt sich mit den Ausführungen des Herrn Referenten voll
und ganz einverstanden und verpflichtet sich , mit
aller Energie für dessen Ausführungen zu agitiren
und dieselben zur Durchführung zu bringen . " —
Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung : „Stellungnahme
zu den von den Unternehmern geführten schwarzen Listen " , re »
ferirte hierauf Herr Hübsch . Es zirkuliren , führte er aus , in
ganz Deutschland derartige Listen mit dem Aufdruck „ Ver -
traulich " und herausgegeben vom Verein der Kupferschmiede «
reien Deutschlands . Sie bezwecken , einen eventuellen Kupfer -
knaben im ganzen heißgeliebten Vaterlande unmöglich zu
machen , ihn zu veranlassen , in ein anderes Gewerk , ms Aus -
land oder ins Jenseits zu wandern . Die Gehilfen , die sich
zwei Exemplare dieser Listen zu verschaffen gewußt , hätten be -
absichtigt , den Unternehmern mit dem Staatsanwalt zu drohen ,
doch habe die Erkundigung ergeben,daß hiergegen das Gesetz keinen
Schutz gewährt . So habe man blas noch die Waffen der Unter -
stützung und der Einigkeit . Ein Antrag auf Herabsetzung der
wöchentlichen Steuer , die gegenwärtig 75 Pf . beträgt , ward
mit großer Mehrheit abgelehnt . Nachdem noch in einer Reio «
lution angenommen , sich allgemein der Vereinigung der Kupfer -
schmiede Deutschlands anzuschließen und gemaßregelte Kollenen
mit vollem Wochenlohn zu unterstützen , schloß nach I Uhr
die Versammlung .

Der Verband deutscher Mechaniker und verwandter
Berufsgenossen hielt am 4. September 1889 eine außerordent -
lichc Generalversammlung ab . Der Vorfitzende , Herr Bäcker ,
eröffnet die Versammlung um 9 Ubr 30 Minuten . Das Pro -
tokoll der Versammlung vom 21 . August wird verlesen und
angenommen . Hieraus hält Herr Kunert einen Vortrag über
„ die Stellung der modernen Arbeiterbewegung zur Kulisrage . "
Nach Beendigung desselben wird folgende , von den Mitgliedern
mit Beifall aufgenommene Resolution verlesen : „ Die Versamw -
jung erachtet den Import von Kulis mit seinen sozialpolitische »
Konsequenzen als eine schwere Gefährdung aller Früchte wabrrr
Kultur und Zivilisation , vor allem als eine furchibare Be -
drohung des europäischen Proletariats , dessen Arbeits - und
Existenzbedingungen unter das übliche Maß mit der vollendeten
Invasion der Kulis herabgedrückt werden würden , ja , daS Pio -
letariat würde damit dem Hunger und der Verzweiflung aus -
geliefert , wenn es nicht , abgesehen von allen Palliativmitteln
unb halben Auswegen der Gefahr zu steuern , ein durchgreifendes
Mittel der Abhilfe gäbe. Dieses ist aber von der
vorgeschrittenen internationalen Arbciterwelt längst als einziges
und richtiges erkannt worden . Die menschliche Arbeitskraft
muß ihres WaarencharakterS auf dem Weltmarkte entkleidet
werden ; die Gesellschaft bat zu produziren , nicht für den Ver «
kauf , sondern für den Bedarf ; d. h. also die kapitalistische
ProduktionSform muß der kollektivistischen weichen , weil mit
dieser Organisation der Gesellschaft die sogenannte „ Ueber -
völkerung " verschwindet , und das Eingreifen von mehr und
immer mehr Produzenten in dem Produktionsprozeß nur ein
Mehr in der Hervorbringung des Lebensbedarfes , einen verhält »
nißmäßig und naturgemäß gesteigerte Produktion aus allen Ge -
bieten der Landwirthschaft und Industrie bedeutet . Schließlich :
der Massenimport von Kulis würde die soziale Krise zu ihrer -
höchsten Höhe und derart zur Katastrophe treiben , welch « zu -
gleich den Anfang der Heilung der gesellschaftlichen Schäden

in sich schlösse , da die Klassengegensätze , auf ihrem Gipfel -
punkte angelangt , bei der heutigen selbstbewußten Denkweffe der
proletarischen Schichten in ihr Gegeniheil , die Aushebung aller
Klassengegensätze , welche die Vergesellschaftung der ArbeitSmittil
in sich schließt , nothwcndig umschlagen müssen . Darum sind
wir überzeugt , daß alle reaktionären sozialpolitischen Mcß -

kommener Harmonie bis in die fernsten Winkel deutlich hörbar
waren , ohne daß die Anwesenden eines Apparates für da « Ohr
bedurft hätten . Die Musiker erzeugten hierbei die Töne nicht
so, daß sie auch an der Absendestelle hörbar waren , sondernsie machten nur die entsprechenden Lippen - , Zungen , und
Äthembewegungen und zwar , laut Mittheilung des Patent -
BureauS von Richard Lüders in Görlitz , an den Mundstücken
besonders konstniirter Apparate , welche mit dem Telephon die
schwingende Membran gemeinsam haben . Die Schwin »
Zungen der Membran riefen vibrirende JnduktionSftröme
iervor , welche mit Hilfe von Drähten an die EmpfangSstellc«leitet und dort in eigenartigen Apparaten wiederum in

. schallschwingungen umgesetzt wurden . Natürlich ist für jedes
Instrument ein besonderer Empfangsapparat erforderlich und
es ist auch ersichtlich , daß ganz besonders geschulte Musiker zueinem derartigen Konzert uolhwendig sind . Aber trotzdem eS
als ein Uebelstand bezeichnet werden muß , daß bei diesem Ver -
fahren die Musiker ihre eigenen Töne nicht hören , ein Uebel -
stand , der hoffentlich zu beseitigen sein wird , erscheint doch
dieser gelungene Versuch als der erste ersolgicicke Schritt , um
ein an einem einzigen Ort gespieltes Musikstück gleichzeitig
nach verschiedenen Orten in beliebiger Entfernung direkt über -
tragen zu können .

Vergiftung durch Insektenpulver . Ueber einen eigen -
thllmtichen Fall von Vergiftung durch Insektenpulver berichtet
der „ Ehem . and Drugg . " : Eine Familie von 7 Personenwurde kürzlich früh vergiftet im Bett aufgefunden . Es stellte
sich heraus , daß die Frau am vorhergehenden Abend 1 Pfund
Insektenpulver über die Betten gestreut hatte . Dies hatte zur
Wirkung , daß sämmtliche Personen in einen tiefen Schlaf »er -
fielen , aus dem sie während vier Stunden nicht zu erwecken
waren . Sie schienen tobt zu sein , da sogar künstliche Athmung
sich als nutzlos erwies . Unter Beistand eines Arztes kamen
sie endlich wieder zum Bewußtsein . Es war bemerkenswerih ,
daß die Haut der Vergifteten eine purpurne Farbe ange -nommen hatte .

Kchnrfstnnige Diaynole . Ein englisches Blatt ver «
zeichnet einen ganz merkwürdigen Todesfall . In einem Lon «
doner Jrrenhause wurde nämlich vor kurzer Zeit ein weiblicher
Pflegling an einem Fensterkrcuze erhängt gefunden . Die zurFeststellung dcS Vorfalles berufene Kommission stellte folger -
den Leichenbefund auS : „ Mary Ann Dudley , 33 Jahre alt ,
erlitt den Tod durch eine hochgradige Herzverfettung , welcher
durch Strangulirung am Halse von eigener Hand wesentlich
beschleunigt wurde . " Merkwürdig !



nahmen , wie eine solche der Kuliimport wäre , sich zerschellen
müssen an den granitenen Felsen der modernen Arbeiter -
dewegung . " Hierauf beantwortete Herr Kunert noch einige in
seinem Bortrag ein greifen de Fragen in aussuhrlicher Weise .
Aachdem eine Pause von 10 Minuten verflossen , verliest der
Vorsitzende Herr Bäcker zum 3. Punkt der Tagesordnung ,
Wahl der Vertreter zum Heidelberger Mechanikertag , das von
der Firma Schmidt und Hänsch eingetroffene Programm nebst
Einladung . Der Vorsitzende macht bekannt , daß Berlin leider
nicht vertreten sein wird , da der betreffende Kandidat keinen
Urlaub erhält . Die Versammlung setzt jedoch in die auswärtigen
Vertretern volles Vertrauen , da dieselben mit Berliner Verhältnissen
» ollkommen vertraut sind . Die hierauf stattsindende Wahl er -
giebt folgendes Resultat : Von den 55 ausgegebenen Stimm «
zetteln erhielten die Herren Bremer 5t) . Polikeit 48 , Schlenker 3t) ,
Hedsaker 21 , H. Schlicke 6 und A. Schlicke 1 Stimme .

Beim 4. Abschnitt der Tagesordnung : „ Wie stellen wir
uns zu dem Unterstützungsfonds der Mechaniker " , entwickelt
sich eine lebhafte Debatte , welche jedoch nicht zu einem Schluß -
rrlultat führt ; es wird vielmehr angenommen , zuerst eine Ver -
fländigung mit den Hamburger Kollegen zu suchen . Der fünfte
Abschnitt der Tagesordnung , „ Gründung emer Bibliothek " ,
wird vertagt . Unier „Verschiedenes " wünschen einige Kollegen ,
daß Mitglieder , welche in ihren Beitrittezahlungen zu nach -
lässig sind , im Publikationsorgan bekannt gemacht würden .
Roch Erledigung noch einiger kleineren Fragen folgt Schluß der
Sitzung um 12 t Uhr .

Fachueroin der Gärtner . Am Mittwoch , den 4. Sep -
tember fand eine gut besuchte Versammlung des Fachvereins
der Gärtner im Stadltheater zu Charlottenburg statt . Tages -

ordnung war folgende : 1. Wie stellen sich die Kollegen Cbar -
loltenburgs unserem Fachoerein gegenüber . 2. Diskussion.
Verschiedenes . 3. Fragekasten . Um £ 10 Uhr eröffnete Herr
Büchner die Versammlung . Herr Büchner rcferirte über den
ersten Punkt und erntete anhaltenden Beifall . Die Diskussion
entfaltete lebhafte Debatten . Boschau sprach gänzlich gegen den
Fachverein und so die meisten der anwesenden „ Verbands -
treuen " . Herr Landschaftsgärtner Dinse ( Charlottenburg )
wollte lächerlicher Weise wissen , was für Ziele der Verein er -
strebe . Herr Abromeit und Büchner gaben ihm . begleitet vom
lebhaften Beifall , darüber genügende Auskunft . Herr Dinse
warnte die Gehilfen , dem Fachverein beizutreten , da die Leiter
desselben „ Sozialdemokraten " seien , welches derselbe dadurch zu
beweisen suchte, daß das „ Berliner Volksblatt " ausgelegt war .
Abromeit erklärte Herrn Dinse, daß das „ Volksblatt " nur eine
Arbeiterpresse wäre , und , da die Gärtner doch auch
nur Arbeiter sind , es erwünscht ser , recht zahlreich darauf
zu abonniren . Herr Gleitzmann bewies in längeren
Ausführungen , daß der Verband dm Gärtnerachilfm
auch noch nicht das Geringste gmutzt hat und derselbe nun -
mehr seinem Untergange entgegen sieht . — Redner feuert die
Anwesmdm an , dem Fachoerein beizutreten , welches auch in
einer Pause von 15 Minuten in erfreulicher Weise geschah . —
Beim Wiedereintritt in die Diskussion suchtm die Herrn vom
Verbände in recht ungehöriger Weise die Sitzung zu störm
event . zur Auflösung zu bnngm . — Dank dem mergischen
Einsckreitm des Herrn Büchner gelang es , in wenigm Minuten
die Ruhe wieder herzustellm . Als Boschau wieverholt den
Fachverein angriff , sah sich der Vorsitzmde genöthigt , unter
stürmischer Entrüstung dem Redner das Wort zu mtziehen .

Nachdem die Fragen des Fragekastens zunr Theil
waren und Herr Büchner das Schlußwort bemdet ha - „
spann sich ein anhaltender Lärm , hervorgerufen von - jA
bandsmitgliedern und sah fick> Herr Kuchle , Welchem
des Schlußwortes der Herr Büchner den Vorsitz ubergeven ,
nöthigt , die Versammlung zu schließen .

Sprechsernl .
Die Redaktion stellt die Benntzuna des CprechsaalS , soweit Raum Ä
nbcn jst , Publikum jur Besmechuiig von AngclcacnbcUen atlsev u
Interesses zur Bersügung

n zur
� t>e vcrwadrt ftdi ' nbtt gleichzeitig dagegen.

. jnqalt desselben idenliftzirt zu werden.
An die Deleairten der OrtS - Krankenkasse der ,

und Fllzwaaren -Verfertiger . In der zum 15. d. M- nn «

rufmen Gmeralversammlung soll Beschluß darüber gesaitw�
dm , dem Rendanten ein Gehalt von 5000 M. p. a. aus

Jahre zu bewilligen , wofür er die Besoldung des Boten un

Schreibers mit übernehmen muß . Dem Herrn ist nätnlio " '

bisher von der Kasse dem Boten ( einem erwerbsunfähigen�
gliede ) gezahlter Gehalt von monatlich 120 M. zu viel um» '

wurde , wenn es ihm gelingen sollte , Krankenkassen-Unternehwv
zu werdm , den Gehalt des Boten verkürzen . Bis dato lll s"
die Verwaltung 4500 M. p. a. gezahlt worden . Unlerzeichnkin
bittet einm jedm Delegirtm , dieser ungerechtfertigten va «

entgegen zu treten .
B. K o e b e l , Weißenburgerstraße K.

Theater .
Dienstag , den 10. September .

Gpmehii « » . Sardanapal .
Kchansptrlhaus . Die Frau vom Meere .
Deutsche » Theater . FaustS Tod .
» ,zp » , - Uheater . Fedora .
j | rU » rtch . Wilhetmstädtische » Theater

Karin .
Zpavaer - Theater . Madame Bonivard . Vor .

her : Endlich .
WtOMrie - Thnit « » . Stanley in Afrika .
Gftead - Theater . Die Bettlerin und ihr Kind .
G« a » eMt » » r » - Theater . Professor Klint

( Svärfar ) .
KSttigstädtische » Theater . Lumpazi - Vaga

bunduS .
Mrev e Theater . Ein Maskenball .
Zeatrat - Theater . Leichtes Blut .

A > » tvh Grnft - Theater . Flotte Weiber .
üeftdem - Theater . Fernande .
« ebr . Richter s Uariste . Spezialitätm .

Vorstellung .
Reich » haUr « - Theater . Gr . Spezialitätm .

Vorstellung .

Unserm Kollegen Hugo Otto zu seinem
heutigen Wiegmfeste ein dreimal donnemdes
Hoch , daß der ganze Landsbergerplatz wackelt ,
smdm die Borare sl425

E. O. G. G. « .

Empfehle mein Geschäft in frische « Klumen
« « d Kranze « . 1647

Robert Meyer ,
Nr . 2 Mariannen straße Nr . 2.

Kerliner Theater .
Dienstag , 10 . September : Ter Schwabenstreich .
Mittwoch , 11. September : Ter Kaufmann van

Venedig ,
Donnerstag , 12 . Septbr . : Ter Schwabenstreich .

American - Theater .
1385 TreSdenerstr . 55 .

Täglich Vorstellung .

Massage 1 Tr . 9 M. — 10 B.
KoSoop - Panorama .
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2. Cycl . : Pariser Wrttau » stell « n
« ne «eise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

K «essen 1 M.

aus

% onn .

Alten echten Nordhäuser , erkl . Fl .

- fP . . . -
Thee - Num , ganz vorzüglich ) exkl . Fl .
Jngberltqueur , hochsein, exk

M. 0,75
„ 0,90
„ 2,00
. 1,00

0,60
Eavon - Rum - Originalflasche , exkl . Fl .
Märkischer Korn , erkl . Fl

. . . . .

.
empfiehlt die Großdestillation von

Lettau & Keil ,
Sophienstr . 12 . a. d. Rosmthalerstr .

Geschäftsschluß AbdS . 8Uhr , Sonnt . Mittags lUhr .

Ti sch ! er - Werkse «ge .
beste englische und deutsche » unter Garantie
fertige gangbare Hobel 1949

E. Vogtherr , Berlin C.
Landsbergrrstr . 64 ( am Alexanderplatz )

Sophaöezüge !
Reste von 3� —5 Meter lpoitdillig .
Einil Eoichnpo , Grantenstr . 158 .

Tdchtigep Gesanglehrer ,
der gewillt ist , einm Mänuergrsangverein zu
unterrichten , möge sich meldm am ist . Septbr .
bei W. Gleisse , Prinzen aller 89 , Nachmittags
von 2 —3 Uhr . [ 1428

Grosse Versammlung
de » Sozialdemakrati scheu Wahlvereius d . erste «

Kerliner Reichstags - Wahlkreises
am Wittu » oeh , den II . Sept . , AbmdS 8� Uhr , in lordan ' s Salon , Nme Grünstr . 23 .

TageS - Ordnung :
1. Materialistische Weltanschauung . Refermt : Herr Alwin Gerisch . 2. Diskussion .

3 . Verschiedenes und Fraaekastm . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommm .

Zahlreiches Erscheinm erwartet I1427I Ger Vorstand .

iamfinep Ullsjiellmgs Loltme .
jero . i. W. von 15 000 M. , 10 000 M. u. s. w. Ziebiing am 2S . u. 30 . Lktbr . 188S .

» o ch I » . empfehle bestens . Auswärtige haben für Porto und ZtehungSltfte 25 Pfg .

( unter „ eingeschrieben " 45 Pfg . ) beizukügm . Prospekte auf Wunsch gratis .

�uliue Gertig in Hamburg .
Verkaufsstellm in verlin bei Id . Fraenkel , C. , Roßstraße 7; M. Leudolph ,

C , Stralauerstr . 1; M. Gamrau , N. , Anklamerstr . 42 : IM. Fraenkel jr . , C. , Stralauer .

straße 44 ; Ludwig Müller » Co . , C. , Schloßplatz 7 ; S . Hirschberg , C. , Grmadier -

straße 24a ; J . Rosenberg , S. , Kommandanten straße 51 ; Oscar Bräuer ä Co . , W. ,

Leipzigerftraße 103 . ( 1430

Duecü die Ezexedition� Aimmerftra�e W,
zu beziehen :

Die Darmin ' sche Theorie . Von » . « duard Avrliug . »rofdnrt M. l�O-

Geb . M. 2 — .

Karl Marr ' Oekonomische Zehre « . Gemeinverständlich dargestellto.
erläutert von Karl Kautsky . Brosch . M. 1�0 . Geb . M. 2, —.

Meltschopfang » nd Weltuntergang . Die Entwickelung von Htnund
und Erde vom Standpunkt der Naturwissmschastm dargestellt von Oswald Kohlet -
Brosch . M. 2, - . Geb . M. 2,50 .

Die ländliche Arbeiterfrage . Nach dem Russischm des Aabluk - *
Brosch . M. 1, —. Geb . M. 1,50 .

Thomas More « nd feine Utopie . Mit einer historischm�Einleituns
von Karl Kautsky . Brosch . M. 2, —. Geb . 2,50 .

Charles Fourier , sein Leben und seine Theorien . Von A«S«ll
gtbtL Brosch . M. 2, —. Geb . M. 2,50 .

Da » moderne Glend « nd die moderne Uebervölkernvg .
äur Erkenntniß unserer sozialm Entwicklung . Von Mar Zf » Hippel . Brosch ' "

l 1�0 . Geb . M. 2, —.

Kerliner Arbeiter - Kibliotheb . Von Mar Kchlppei . Erschimm Heft »

bis 5. Heft 1 : Ein sozialistifchcr Roman . Heft 2 : Der Nutzm der Gcioen�
schaftm . Heft 3 : Die Ärbeiterinnm - und Fraumfrage der Gegenwart . Hest * •

Der Sozialismus in Frankreich seit der Pariser Kommune . Heft 5 : Charakter »
köpfe aus der französischen Arbeiterbewegung von Ossip Zetkin - Paris f . Heft b-

Die Hausindustrie m Dmtschland von Paul Kampffmeyer - Genf . a Heft 15 u. 20 Pl -

Die Arbelterinnen - Kemegnng Kerlins . Von K. Kerger .
a Heft 30 Pf .

Ferdinand Kaffalle , eine Gedmkschrift zu seinem 25jährigm Todestag . Bon

Mar Kegel , a 50 Pf .

Arbeiter - Illltizbalender pro 1889 . Kleine Ausgabe - Exemplar 50 Pß

Die Klaffengegen fähe von 1789 . Von Karl Kautsstq .
a Exemplar 50 Pf .

Die S- antags Arbeit . Von August Kebel . Brosch . M. 1, - .

Sqbil » Roman von Disraeli , übersetzt von Natalie Liebknecht .

Die Mitter der Arbeit . Nach dem Amerikanischm des Zor von Natal »
Liebk » e « ht .

Die franzöfifche Revolution . Von WUhel « Klo » .

Gebunden in Praihtband . a Exemplar M. 5�0 .

Broschirt in Heftm * 20 Pf .

Die öffentliche
Weker - Dersammlung ,

die am Dienstag , den 10 . September er. , im

Eltzstuen .
Landsberger Allee 39 - 41 ,

stattfinden sollte , kann niOlt� stattfin¬

den , da der Wirth sein Lokal zurückaexogen hat .
Friedr . Richter .

Plüschg . , Trüm . , Art�,
Kleidcrsp . ,Bettst . ,BuS>,
Auszieht . , Dioan , Pfsjl-
Büffet , Teppiche :c. b

Ausverkauf Lranienburgerftr . 54 , pari »

Möbel ,

800 Empfehle allen Freunden und Genossen meine Glaserei lind Bilder *

Einrahmung . Bilder - Verkauf von Kassalle und Hafenrleoer als Präsidenten des

Arbeiter - Vereins , Kebel , Liebknecht , Lassalle und Marr in Cabinet und

u. f. w. Bestellungen nach Auswärts brieflich . Carl Scholx , Wrangelstr . 32 .

};«| f Wichtig fit hu „W- Bezitl ". aunee -

ganz gerade über der Liesenstrahe . sll . 8�

Keine k ' ahrih u . grosses t . ager Keine

Bazanvaare . dauerhafter , moderner Kchuhwaare « . Dutzendware

Eigene Aadritatton . — Solide preise . — Streng reelle gmhate « .
Schnellste Reparatur - Nlerkstatt . [ 1209

KT * S MM MG WM tkder Art zu sehr billigen Preisen emfiehit !

RMvlUR HM cIeRI " 11 G . Grünbaum , Goldarbeiter .

vos part . 118a . Gr . Franbfurt - rstr . 118a , vof part .

Tnrch Ersparung der hohen Ladenmiethe vertaufe zu sehr billigen , aber durchaus

festen , auf jedem Stück vermerkten Preisen . [ 1423
werden sämmtliche kleine Reparaturen meiner geehrten

Kunden gemacht , bei größeren nur Auslagen berechnet .

Alte » Gold und Silber nehme zu höchsten Preise » in Zahlung .

Zentral - Kranken - « . Sterbebaffe
der Tifckler « . f. m .

( Gertliche UerwaUnngsstelle Kerlin A. )
Mittwoch , den 11 . September , Abends 8L Uhr :

Mitglicilkr-PcrsWmIillig
in „ Süd - Ost " , Waldemarstr . 75 .

Tagesordnung :
1. Wahl des Vorstandes und der Beitrag -

sammler der Verwaltungsstellen Berlin A und
Berlin H.

2. Wahl der Aerzte .
Mitgliedsbuch legiiimirt . Jedes Mitglied ist

verflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen .
1412 ] Die OrtSverwaltung .

Arbeitsmardt .
1 lith . Maschinenmeister

für elegante Ehromodrucke für sotort ge¬
sucht von [ 1431

llessv & Ko . , Magdeburg .
Klempner w. verl . E. ßaeckel , Louisenufer 44 .

E. Laufbursche v. Wallenberg , Luckauerstr . 11.

Mädchen z. Prägen u. Falzen ges . Ritterstr . 48 .

Kettfederu « . Daunkp�
rein und staubfrei

in Zeder PreishShe , . „ i
Große Auswahl fertiger Bettm bis zu �

besten Sorten .
Fertige Betten und Bezüg » p 1

Julius Hopp ,
I . Geschäft : Krnnnenstraße 1 » �

,
2. Geschäft : Zionskirchplah 6 . �4

Pferdebahn nach allen Richtungen .
' �

Troschte n. Kl . mit Stempel v.
verkaufen Alte Jakobstr . 68 .

Jede Uhr ,

» u reparirm und reinigen W' 1, /
mtr unter Garantie des GutgeV� '

l M . so AK.
neuer

11901 E. Rothert , Ubm * 3
1. Geschäft : Andrea » str . 02
2. Geschäft : Chansseestr .

MI .
etgen .

Fabrik .

Sjifgel ü. PolsterWjL
Gr . Lager , biH. Pre�

Emil HejM * .
Branneostr . 38 ,

Tbefls . nach Uefa

verantwortlich « Redakteur : K. « ronhoim w » erlm Druck und » erlag von M « K « » wW w » « lw Beuthstraße 2. Olm » eine Kr
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Zllcder
die AWIMw in lleaHillhm ßnltnt

elltu -

de»

etnen��enllicht die »Naturwissenschaftliche Wochenschrift -
des Bonner Professors Schaafhausen , der eine fesselnde

itan * � » 8 von allerlei Einrichtungen , Sitten und Ge -
" » wen der Gegenwart giebt , in denen noch die Erinnerung

e�e graue Vergangenheit sich erhalten haben .

bilnr�0 Altern wir es hören , unsere Vorfahren waren Kanni -
und die Erinnerung daran ikt noch nicht erloschen .
die Amme singt : »Schlaf , Kindchen , schlaf . Deine

Kinilr ' » ein Schaf , Dein Vater ist ein Buzemann , der die

' " » an kann " , so ist das nicht ein Märchen , wie noch

rS�avbt hat , sondern eine urgeschichlliche Ueberlicfe -

>r,n � dabe in einer Abhandlung über die Menschen -
»eigen können , daß dieser Gräuel in der Vorzeit aller

nachweisbar ist . Im Nibelungenlied trinken die bur -

üifTO . r
bitter das Blut ihrer Femde , wie es heute noch

j - -�rfesas- Jnsulaner thun . In italienischen und portugicsi -
vohlen , m Hannover und am Rhein sind die Spuren

�. Kannibalismus , wenn nicht mit Sicherheit , doch höchst
«Nchemlich gefunden worderr . Roch heute giebt eS in

' äfllidfen Leben Erinnerungen aus ältester Vorzeit , die

Na . Überbleibsel zu nennen pflegt . Die ewige Lampe in den
» Kirchen ist ein Spmbol wie das Feuer , welches

JW) Numa ' s Vorschrift die Vestalinnen in Rom hüten muhten .

»Klagen noch : eS ist Feierabend , das ist das Jgnitegium der

Aick deckte am Abend das Feuer auf dem Herde mit

for f
' u' um eä om andern Tage wieder anzufachen . Dieses

�llame Nnterhalten von Licht und Feuer stammt aus einer

Jtu r»
ber eS schwer war , künstlich Feuer zu machen . Die

Feuer zu machen , ist überhaupt eine schwierige für die

Völker gewesen . Vor nicht langer Zeit wurde noch von
. u « en Völkern Australiens berichtet , bah , wenn ihnen das

��ausgeht, sie zu ihren Nachbarn gehen , und sich dasselbe

* »Liebig glaubte , man könne aus dem Verbrauch der Seife ,

� Kulturgrad eines Volkes beurtheilen : bezeichnender für

loi l " ur verschiedener Zeiten und Völker ist aber die Fertig -

liA m Menschen , künstlich Feuer zu erzeugen , dessen Ursprung -

teh - weniger der Schutz gegen die Kälte ist , als daß
i ? Speisen wohlschmeckender macht , dessen späterer Nutzen

yi " ic Kultur der Umstand ist , das , cS die Metalle schmilzt .
j�rnn wir jetzt das gemeinschaftliche Essen die Mahlzeit nennen ,

�nammt dieser Ausdruck aus jener Zeit , wo Jeder , um zu
sich djx Körner selbst auf einem Sieine mahlen muhte .

A alten Ansiedelungen , wie am Oberwerth bei Koblenz , fand
M jeder Wohnung die Handmühle aus Niedermendiger

«»»a . Der alte Feuerbohrer von Holz zeigt , dah durch
dung Wärme entsteht . Die Wärme ist aber das bemerkens -

» Eheste Zeichen des Lebens , welches aus dem tobten , kalten

a ? » per entflohen ist . Daher lag die Vorstellung nahe , dah die

Z�nschen auf den Bäumen gewachsen sind , wie eS auf MilhraS -

�kmälern dargestellt ist . Aber feurige Funken sprühen auch
dni Steinen , wenn sie angeschlagen werden . Daher

Fmauden nach einer anderen Deutung aus den Steinen , oie

�wkalion und Pyrrha hinter sich warfen , die Männer und

. . » Die Form der Brote erinnert an die Urzeit : der

�eniiiche Kirmesplatz und die runden Brote anderer Länder ,

�ch die Mazza der Juden stammen , wie die Hörnchen aus

DKiieii . in denen man Sonne und Mond verehrte . Am Hals -

�bomck der Pferde unserer Frachtfuhrlcute hängen glänzende

?lttallscheibcn , wie sie zur Tracht der alten Franken gehörten ,
vre solch « durchbrochenen Scheiben , oft mit symbolischen Zeichen ,

Gürtel als Zierde trugen . Deraoldene Ohrring unserer

�«men ist ein Rest jener Sitte der Wilden , sich einen Körper .

�k: l zu durchbohren , um darin einen Schniuck zu tragen . So

durchfahren sich Botokuden , Australier und Eskimos die Lip -
**n, Nasen und Wanoen . Unsere Studenten trinken bei fest-
s' chen Gelagen aus Ochsenhörnern , wie eS nach Cäsar und

v>iH>iuS die Germanen thaten . Wir machen , um etwas zu
brdolten , einen Knoten in das Taschentuch , und wissen nicht ,
kjh das eine alte Art zu schreiben ist . Die Knotenschrift der

Japaner und Peruaner hat sich daraus entwickelt . Auch die

vnlkanst besitzt alte Erinnerungen . Was ist der Schröpfkopf
uvders als die Nachahmung des saugenden Mundes , den der

Wilde an die Wunde legt , um dem Körper Blut zu entziehen .
Und das jetzt bei uns eingeführte Kneten kranker Theile ist
r >n Verfahren , welche» allgemein die wilden Völker üben und

das uns aus Java durch die Holländer zugebracht ist . Es

' ercht Vieles in unserer Kultur in die älteste Zeit zurück , ohne
dah es die Meisten wissen oder darüber nachdenken . Vieles

Andere in unseren gewöhnlichsten Anschauungen und Einrich -

Zungen hängt zwar nicht mit der prähistorischen Zeit , aber doch
viit der ältesten menschlichen Kultur zusammen .

» Die Eintheilung der Woche m sieben Tage ist aus den

fünf damals bekannten Planeten herzuleiten , wozu noch Mond

und Sonne kamen . Die Sprache bewahrt uns den Ursprung

lehr vieler Dinge . Das Wort schreiben beweist , das wir

dasselbe von den Römern gelernt haben . Das englische vriie ,

' ' fern , deutet auf einen älteren Gebrauch hin , auf das Ein -

' chntidrn der Runen in Holz . Wenn wir eine gedruckte Schrift

Buch nennen , so erinnert das Wort an oie Tafeln aus

f�uckenholz , die mit Wacks überzogen waren , um mit dem

Toffel hmeinzuschreiben . Nachher wurde eine große Entdeckung
in der Erfindung der Buchdruckerkunst gemacht , ollem ihr war

vi Mainz , wo man sie erfand , vorgearbeitet durch die Stempel ,

womit oie Römer Buchstaben auf ihre Ziegel drückten . Wie

das Schreiben Hot auch das Rechnen seine Geschichte . Alexan -

der von Humboldt fand es auffallend , daß bei den Wilden

schon das Dezimalsystem sich finde , doS wir als eine späte Er -

nrngenstast befitzen , weil die Stellung der Null auf die ein -

Ochste Weise den Werth der Zahlen von 1 bis g bestimmt .

Dre Wilden rechnen aber mit Hilfe der Finger . Zu den

Fingern der Hand nehmen sie sogar die Zehen des Fußes

hmzu . Die Worte für die Zahlen sind oft auch die Worte für

die einzelnen Finger . So hat ihr Dezimalsystem einen ganz

natürlichen Ursvrung . DaS Rechnen macht immer große

Schwierigkeit . Nur mit Hilfe künstlicher Vorrichtungen , durch

Sräbchen oder bewegliche Kugeln , wurde der Werth größerer

Zahlen bestimmt . Bei den Asiaten war das Rechenbrett lange

n er breitet und ist heute in Nordasicn noch im Gebrauch . Die

Römer gebrauchten Steinchen , deshalb heißt rechnen calcnlare .

Der Rolenkcanz , der von den Monavlcn stammt und an dem

hei « ns wie bei den Türken der Gläubige seine Gebete ab -

Zählt , hat daher seine Entstehung . Und nicht nur jede mensch -

>ich « Kunst und Wissenschast und jedes Werk , eng und Geräth

dar seine Geschichte , selbst für die höchsten Vorstellungen des

Menschen läßt sich eine ollmälige Entwicklung des Menschen

vahwdfen . "

Lrrftalev .
Kovntagsrnhe . Das Verlangen nach Sonntagsruhe

macht sich auf immer weiteren Gebieten geltend . Insbesondere
sind eS die Arbeiter , welche den Ruf nach Sonntagsruhe im -
wer lauter ertönen lassen . Dennoch verhallt dieser Ruf unge -
hört , wie die Stimme des Predigers in der Wüste , oder viel -
mehr unbeachtet und unerhört , denn gehört wird dieser Ruf
wohl , aber er wird verschrien als ein »umstürzlerischer " Ge¬
danke der bösen Sozialdemokratie , ausgehend von »professio -
nellen Agitatoren " , berechnet , die Arbeiter mit ihrer völlig er -
träglichen Lage unzufrieden zu machen , sie zum NichtSthun an -
zuleiten , die destehende Gesellschaftsordnung umzustoßen . Wie
wenig dies der Wahrheit entspricht , ist jedem denkenden Ar -
beiter klar . Leider ist dies in anderen »Gesellschaftsklassen "
noch nicht der Fall . Daß es aber auch hier aufgeklärte Leute
und helle Köpfe , wenn auch vereinzelt , aicbt . das beweist ein
Artikel über Sonntagsruhe , den die »D. - G. - Ztg . " veröffentlicht
und die über jeden Verdacht erhaben ist , irgend welchen sozial -
demokratffchen Tendenzen zu huldigen unv es ist daher nicht
uninteressant zu hören , wie man von »nichtsozialdemo -
kratischer " Seite über die Sonntagsruhe urtheilt . Die Eni -
ziehung der Sonntagsruhe , heißt es dort , schädigt den
Menschen in körperlicher , in wirth ' ' chaftlicher , in sittlicher
Beziehung : er büßt durch die auch am Sonntag nicht unter -
brochene Hetze nach irdischen Gütern seine leibliche und geistige
Gesundheit ein , ohne in seiner materiellen Wohlfahrt gefördert
zu werden : er verkürzt sein Leben , ohne in gesteigerter Freude
an demselben Ersatz gefunden zu haben . Nachgewiesen ist , daß
der Mensch unserer Zeit seine durchschnittliche Lebensdauer von
den normalen achtzig oder gar ( nach Flourens ) hundert Jahren
durch gesundheitswidrige Lebensweise auf fünfunddreißig Jahre
heruntergebracht habe . An diesem unerfteulichen Resultat unserer
Zivilisation ™ zum allergrößten Theile die zu einer förmlichen
Krankheit gewordene Ueberarbeitung — sei es freiwillige , sei eS
erzwungene — schuld . Der durch die Erwerbsthätigkeit herbei -
gesührte tägliche Verlust an Spannkraft wird durch die an jedem
Tage der Erholung gewidmete Zeit nicht vollständig ergänzt ,
und so stellt sich d e Nothwendigkeit Heiaus , nach je sechs Tagen
eine volle Paule zur Herstellung des Verlorenen zu gewähren .
Der siebente Tag , edensalls mit Arbeit verbracht , bewirkt
Ueberspannung und , wenn gehäuft , Vernichtung der Spann -
kraft . Die Anficht , daß dem Ardeiter nicht die Gelegenheit ge -
nommen werden dürfe , auch an Sonn - und Festtagen Geld
zu verdienen , muß man mit Recht als einfältig bezeichnen .
Der felbstständige Gewerbetreibende macht sehr bald die Er «
fahrung , daß es ihm keineswegs Gewinn bringt , auch Sonntags
zu arbeiten , da er dem unerbittlichen Naturgesetze nicht ent -
rinnen kann , welches jede Ueberarbeitung . also auch die Sonn -
tagSarbeit , mit Erschöpfung und dem entsprechender Minderung
der Leistungsfähigkeit bestraft . Der blaue Montag holt sehr
oft mit Zinsen nach , was am Sonnlog versäumt wurde .
Außerordentlich schlagend und darum häufig zitirt ist auch jenes
Beispiel von den Fuhrleuten , die vor Einführung der Eisen -
bahnen lange Strecken zu durchfahren hatten ; diejenigen , welche
Sonntags rasteten , erreichten dasselbe gleich weit entfernte Ziel
eher , als jene , die als Vorläufer moderner volkSwirthschaftlicher
Weisheit , auch am Sonntag ihre Fahrt fortsetzten . Daß aber
jener Lohnarberter , der , sei es aus eigenem Antriebe oder ge
zwungen , auch an Sonn - und Festtagen arbeitet , mehr
Lohn erhalten sollte , als andere , welche an diesen Tagen
feiern , ist ein kindlicher Jrrtbum — wenn es nicht ein
böswilliger ist — , dessen jene Nationalökonomie , welche die
den Arbeitslohn regulirenden Gesetze nachgewiesen hat , sich am
wenigsten schuldig machen sollte . B- i solchen Widersprüchen
sich aufzuhalten , rst eine Zeitvergeudung : der Sonntagsarbeiter
wird für dasselbe Geld zu größerer Arbeitsleistung angehalten ;
der etwa daraus entspringende Gewinn fällt jedenfalls nicht
ihm zu , und so verausgabt er ohne entsprechenden Vortheil sein
Kapital von Arbeitskraft — er giebt aus , ohne einzunehmen
und wird also materiell geschädigt . Wo liegt aber , so wird
man fragen , die materielle Schädigung für lene Leute , die ge -
zwungen sind , an Sonntagen zu arbeiten ? Namentlich für
Verkehrsbeamte ic. ? Sie liegt , antworten wir , in zwei Dingen :
Zunächst in der vorzeitigen Abnutzung ihrer Arbeitskraft . Denn ,
sehen wir die Sache rem vom ökonomischen Standpunkte aus
an und betrachten wir al « die Quelle jeglichen Einkommens
das Kapital mr weitesten Sinne — sei es baares Geld , Grund -
besitz , geistige Fähigkeit , Geschicklichkeit , Arbeits kraft —so erhellt von
vornherein , daß der Kapitalift sein Vermögen ununterbrochen
arbeiten lassen kann , ohne die Substanz seiner Gabe anzugreifen ,
während der auf die Früchte seiner Arbeit Angewiesene sein
Kapital durch Sonntagsarbeit vor der Zeit abnützt . Gegen
die Richtigkeit dieser allgemeinen Bemerkung , die einen schweren
materiellen Nachtheil der Sonntagsarbeit für den damit Bc -
lasteten nachweist , ist weder em wissenschaftlich noch praktisch
stichhaltiger Einwand zu erheben . Aber hiervon abgesehen ,
liegt eine weitere spezielle Schädigung in dem Umstände , daß
jene Verkehrs - und sonstigen Beamten irrfolae der Ueber -
arbeitung sich Versehen zu Schulden kommen lassen , die Geld -
und Ordnungsstrafen , unter Umständen sogar Entlassung nach
sich ziehen . Das ist ein Ereigniß , von dem man alle Tage
liest . Umgekehrt läßt sich leicht nachweisen , daß eine strenge
Feier des Sonntags keineswegs von wirthschafilich bedenklichen
Folgen ist . Gerade diejenige unter den europäischen Nationen ,
welche am strengsten die sonntägliche Ruhe beobachtet , die eng -
lische,jst auch zugleich von allen die reichste , und unsere jüdischen
Mitbürger , die ihren Sabbat feiern — hat sich für sie auch
nur der allergeringste wirthschaftliche Nachtheil gegenüber
ihren ununterbrochen forthetzenden und hastenden christ -
tichen Konkurrenten herausgestellt ? Aber wir kennen auch
viele sehr angesehene christliche Kaufleute (z. B. in Hamburg) ,
die Sonntags keinen Finger in ihren Geschäften rühren lassen
und die dem Doktrinär auf seine Frage , wie hock sie den da -
durch verursachten Schaden veranschlagen, ins Gesicht lachen
würden . Doch genug .' Wenn irgendwo , so reden hier die That -
fachen eine deutliche Sprache . Wie nun die Ueberarbeitung
einen gequälten Menschen dazu bringt , daß er in der ihm ver -
bleibenden kurzen Ruhezeit in lärmenden Vergnügungen —
deren inneren Zusammenhang mit der entsittlichenden Hetzarbeit
und daraus sich ergebender Abspannung kern Einsichtiger leugnenwird — feine Erholung suche , sei hier nur kurz angedeutet , da

wrrthschaftlichen Schäden dieses Umstandes , sodie
schwer wie sie sind , trotzdem noch geringer sind , als die sitt
lichen Nachtheile . Die Art , wie wir »ivilisirten Menschen den
Sonntag nicht zu feiem , sondern zu schänden pflegen , erhält
ihre unheimliche Beleuchtung durch den statistischen Nachweis ,
daß infolge derselben eine regelmäßig allwöchentlich
wiederkehrende Erhöhung der Durchschnittszahl der tätlichen
Selbstmorde eintritt . Die Polizeiberichte der größeren
Städte geben weiteres Material an die Hand , um den ver -
derblichen Einfluß der modernen Auffassung der Sonntagsruhe
kennen zu lernen . Der Einwand , daß an diesen betrübenden
Erscheinungen nicht die Sonntagsarbeit , sondern die Montags -

vergnügen schuld seien , ist nur ein oberflächlicher da ohne
Zweifel die SonntagSarbeit für sie und ihre schlimmen Folgenwenigstens mittelbar verantwortlich zu machen ist . Für den
denkenden Menschen steht der innere , kausale oder ursächliche
Zusammenhang zwischen der Ueberarbeituna der ohne Unter -
brechung fortgehenden Tretmühle des Alltagslebens und den entsitt -
lichenden Sonntaasfreuden außer allem Zweifel . Wie der überreizte
Gaumen immer schärfere Gewürze , wie der abgemattete Körperimmer stärkerer Reizmittel bedarf , so fordern die in des Brot -
erwerbes nie rastender Sklavenarbeit übermäßig abgespanntenNerven und der darin abgestumpfte Geist immer lärmendere ,
rauschendere Auflegungen — das ist ein natürliches Gesetz .
Zum Schlüsse wird darauf hingewiesen , daß die Sonntagsruhe
nicht nothgedrungen den Sonntag in sich schließen müsse , son -dern daß überhaupt nach 6 Arbeitstagen ein Ruhetag , gleich -
ailtig welcher , einzutreten habe . Es wäre zu wünschen , daßsolche Ansichten in »nichtsozialdemoflatischen Kreisen " die weiteste
Verbreitung fänden .

Um die Ernährung zu regeln und Verdauungs -
stömngen vorzubeugen , ist es von Wichtigkeit, die Zeitdauer
kennen zu lernen , welche der Magen gebraucht , um die ihm
' ugeführte Nahrung zu verarbeiten . Ueber Erfahrungen auf

Gebiete fehlt uns gegenwärtig noch so ziemlich Alles .
neuer NahrunaSarlfnahmc
aber dies Gefühl ist ein -

iesem IW _ _ _ _WM. .
Man beurtheilt die Nothwendigkeit
gewöhnlich nach dem Hungergefühl ; - - - -. . . » >, »mal sehr unzuverlässig und dann soll eS auch viele Leute gebendie häufig ohne jedes Gefühl von Hunger essen . So mag es
denn wohl kommen , daß die Zahl der Magenkranken
beständig zunimmt und bei vielen Leuten das Essen , das Kräfte
und Stärkung zur Arbeit bringen soll , zu einer leeren Ge -
wohnheit wird , die, vielleicht in unzweckmäßiger Weise befolgt ,
mit der Länge der Zeit auf Körper und Geist krankhaft wirkt .
Man kann auch diese leere Gewohnheit des Essens nicht so
ohne Weiteres verdammen , denn nicht selten verschwindet in -
folge äußerer Verhältnisse das Hungergefühl selbst bei völligieerem Magen ohne daß das Nahrungsbcdürfniß beseitigt wäre .
Außerdem aber findet oft genug eine unzweckmäßige NahrungS -
zufuhr statt , namentlich bei Leuten mit sogenannter »sitzender "
Lebensweise . Unter solchen Umständen ist eS von Wichtigkeit ,
tie Dauer des VerdauungsprozesseS kennen zu lernen und dieser
ist nicht bloS bei Speisen von verschiedener Beschaffenheit ein
verschieden langer , sondern er dürfte auch bei Individuen ver -
schiedcner körverlicher Beschaffenheit sich verschieden in der
Zeit und vielleicht auch in der Ausnützung der genossenen
Speisen gestalten . Immerhin ist es bedeutsam , wenn auf die -
fem Gebiete , auf dem bisher so ziemlich gänzliches Dunkel
herrschte , einiges Licht verbreitet wird und dies rst zweifellos
geschehen durch die interessanten Ermittelungen , welche ein Arzt ,
Dr . Hippeberger , an der Universität in Erlangen an seinem
eigenen Körper angestellt hat über die Verdaulichkeit von
Fleischspeisen . Zunächst stellte Dr . H. fest , daß seine Ver -
dauung eine regelrechte war . Die Probemahlzeit wurde jedes -
mal um 12 Uhr Mittags bei völlig leerem Magen eingenom -
men . Sie bestand aus einer bestimmten Sorte zubereiteten
Fleisches mit etwas Brühe und Salz ohne jede sonstige Zu -
that . Nach genossener Mahlzeit führte Dr . H. olle fünfzehn
Minuten eine Sonde in seinen Magen . Er stellte auf diese
Weise bei 37 verschiedenen Mahlzeiten Versuche an . Am
schnellsten wurden hiernach verdaut , nämlich je in 2 Stunden
30 Minuten , 250 Gramm gesottenes Kalbshirn und 160
Gramm gebratenes Schweinefleisch : 220 Gramm gesottenesHühnerfleisch wurden in 2 Stunden 45 Minuten , 250 Gramm
gebratenes Kalbfleisch in 3 Stunden , 230 Gramm gebratenesHühnerfleisch in 3 Stunden 5 Minuten verdaut . Die
längste Zeit zur Verdauung erforderten 250 Gramm
gesottene Rinderzunge , nämlich volle 5 Stunden , während
250 Gramm gesottenes Rindfleich in 4 Stunden 40 Minuten ,
das gleiche Quantum geräucherter Rinderzunge in 4 Stunden
15 Minuten und dem gleichen Zeitraum 160 Gramm roher
Schinken verdaut wurden . Für das gleiche Quantum Schinken
sank die Verdauungszeit auf 3 Stunden herab , wenn der
Schinken geschabt war . In dem gleichen Zeitraum wurde auchdas gleiche Quantum gekochten Schinkens verdaut . In Zeit -
räumen von 4 Stunden bis herunter zu 3 Stunden 5 Minuten
wurden folgende Speisen verbaut , und zwar in der Ordnung
der Zeitlänge ihrer Verdaulichkeit , die längst verdaulichen zuerst
genannt : 250 Gramm Gänsebraten , 170 Gramm gebratene »
Hammelfleisch , 250 Gramm Hasenbraten ( Rücken) , 230 Gramm
gebratenes Hühnerfleisch , 240 Gramm gebratenes Rebhuhn ,250 Gramm Beefsteak , 250 Gramm gesottenes Rindfleisch , 250
Gramm rohes Rindfleisch , 25 « Gramm gebratenes Rindfleischund 250 Gramm gebratenes Kalbshirn . — Diese Verdauungs -_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _�VVV. ». "
seststellungen werden einigen Anhalt geben ; nur flogt cS sich ,in wie weit besondere KrankheitS - und Gemüthszustande , sonne» » " - - k - ' —• 0- <r — - "

_ _ _ _ _ _ _gewisse Gemllthszustände die
Ausnutzung der genossenen Speisen durch den Magen beein -
trächtigen und endlich wäre es erwünscht , auch über die Ver -
daulichkeit pflanzlicher Nahrung Kenntniß zu erhalten .

Die zunehmende Uerbreitung der Kurzstchiigkeit
unter Schullrinder « giebt dem Augenarzt Dr . Sil ex ,
welcher mit der augenärzllichen Untersuchung der Zöglinge des
Rummelsburger Waisenhauses betraut ist , Veranlassung , den
Leitern der höheren Lehranstalten dringend an » Herz zu legen ,die Lehrmethode so zu gestalten , daß zu Hause weniger ge -arbeitet werden braucht . Der sachverständige Arzt meint , daß
wahrscheinlich weniger die Schulstunden an der jetzt so ver -
breiteten Kurzsichtigkeit Schuld haben, als die häuslichen Ar -
beiten , zu denen dann noch bas freiwillige Studium von
Romanen , Jndianergeschichten und dergleichen mehr tritt , was
leider in einer übergroßen Zahl von Fallen unter den Augen
der Eltern bei schlechtester Beleuchtung und nachlässiger zusam -
mcngekauerter Haltung vorgenommen wird . Herr Dr . Silex
betont bei dieser Gelegenheit , daß man sowohl als Normal - ,
besonders aber als Kurzsichtiger sich angewöhnen müsse , mit
gerader Kopshaltung zu schreiben und zu lesen , um Blutüber -
fullungen de « Auges und Quetschungen des Brustkastens zu
vermeiden und daß man stets auf recht gute Beleuchtung zu
achten , vor allem aber das Lesen in der Dämmer -
stunde zu lassm habe .

Au « Charlottenburg wrrd uns! ! geschrieben : Am
Sonntag , den 1. September er. , zur Lassalle -Feier gaben die
Charlottenburger Genossen nach langer Zeit wieder ein Lebens -
zeichen von sich , indem ganz Charlottenburg und Umgegend mit
Flugblättern belegt wurde . Leider hat die Polizei einen , wenn
ouch nur geringen Sieg zu verzeichnen durch Abfassung und
Sistirung von vier Genossen , bei denen denn auch die unver -
meidliche Haussuchung nicht fehlen durfte . Gefunden wurde
übrigens , mit Ausnahme von zwei Flugblättern , welche die
" rau des einen Jnhaftirten inzwischen bekommen hatte , nichts .

faß die Jnhaftirten 36 Stunden im Keller eingesperrt wurden
und Verhör über Verhör zu bestehen halten , ist ja nichts
Neues mehr, daß die Behörde sich bei dieser Gelegenheit eine »



Achtgroschen. Jungen bediente , der mehrjährige Zuchthausstrafe
verbüßt und am Delirium tremens gelitten bat , ist ebenso wenig
neu . Es geschieht ja nur zum Wohle des Staates und sollten
auch solche Beamte , wie oben angeführt , helfen müssen .

Der Berliner Kriminal - Humor , der ja aus den un -
zähligen Gerichtsverhandlungen bekannt ist , treibt auch häufig
vor den Verhandlungen schon seine üppigen Blüthen . Ein
flüchtiger Blick auf die kreuz und quer beschriebenen , bekritzelten
und illustrirten Wände und Thüren der Warteräume und

Untersuchungszellen , in denen sich die Zeugen und „ unschul -
digen " Angeklagten aufhalten , in dem Berliner Justizpalaste zu
Moabit genügt oft , die dort herrschende Langeweile unter den

pünktlich Erschienenen , die nicht selten ein paar Stunden auf
ihren Aufruf warten müssen , zu vertreiben . Die meisten In -
schriften sind trotz Verwischung und Uebertünchung noch ziemlich
erhalten und mit einiger Mühe leidlich lesbar . Von den Epigram -
men ist trotz ihres derben und trockenen Humors nicht viel zu
berichten . Sie sind in der Regel langstielig , aber gepfeffert
und unzweideutig an „ elende Denunzianten " , „ Professions -
klüger " und „falsche Eidgenossen " gerichtet und klingen meistens
in Drohungen aus , welche den Betreffenden „ sobald als mög -
lich mächtige Keile " oder ähnliche Angebinde in Aussicht stellen .
Literarisch und moralisch bedeutend höher stehen die „ Ge -
bundenen " . Dieser rermmu « technicus ist allerdings nicht
wörtlich zu nehmen , denn „ungebundener " , oder noch besser
gesagt „ bündiger " , kann man sich poetisch gar nicht ausdrücken .
Daß diese NothwendigkeitS - Voeten gegen alle Gesetze der
Poesie verstoßen , ist den Verfassern schon deshalb nicht sonder -
lich übel zu nehmen , da sie doch auch gegen die bürgerlichen
Gesetze dasselbe thun . Nicht ohne Vorbehalt erkennt einer
dieser Poeten das Wohlthätige dieser Welt an , indem er
singt :

„ Ach Welt , wie bist du gar zu schön, '
Wie sonnig und wie licht ,
Doch niederträchtig ist in dir
Das elende Strafgericht ! "

Durch die Wucht der Paragraphen des Strafgesetzbuches
erdrückt , ruft ein anderer resignirt aus :

„ Quatsch is alle unsere Courage ,
Det nützt ooch nich bei die Bagage ! "

Pullenzotthold m. p.
Von nicht unbegründeter Weltweisheit zeugt der gebundene

Gedankengang eines bei der „ Eröffnung " eines Geschäfts wahr -
scheinlich Ertappten :

„ Hunger , sagt man , soll sint der beste Koch !
Det stimmt ! Aber een juter Jnbrechcr iS er ooch! "
Ein GemüthSmensch scheint der Verfasser deS folgenden

Verses zu sein :
„ Ewig dauert nur det Jrab —
So een Jährchen läuft schon ab !

Ob der folgende „ Denker " von seinem philosophischen
Standpunkte aus Recht hat , — wer will das ergründen ? Er
meint :

Et muß ooch Diebsgesindel geben ,
Denn Jeder kann nich von die Renten leben ! '

An diesen Grundsatz scheint ein Gleichgesinnter ziemlich
unverblümt anzuschließen , denn er bekennt frei und offen :

„ Wer nischt erschleicht , wo AllenS erbt ,
Der bleibt ein armes Luder , bis er sterbt ! "

Eine ebenso schadenfrohe als offene Frage finden wir auf
einem Fensterbrett , mit der wir unsere Sammlung schließen
wollen :

„ Soll ich, weil ich bin bestraft ,
Der Gesellschaft sein gefährlich ?
Sind alle denn , die unbestraft ,
So engelrein und ehrlich ? "

( ßitttm Gaunerstreich , der reif für die „ Fliegenden "
erscheinen könnte , wenn er nicht einen so schändlich realen
Hintergrund hätte , ist auf dem schlesischen Bahnhof gestern
Nachmittag ein armer polnischer Arbeiter zum Opfer gefallcn .
Der Arbeiter kam aus einer Magdeburger Zuckerfabrik und
wollte wieder in die Gegend von Könitz , seine Heimath , zurück .
Seine Habseligkeiten führte er in einer großen Kiste bei sich
und so saß er nach Art dieser Leute lange vor Abgang des
Zuges in dem Wartesaal , auf das Zeichen zum Einsteigen
harrend . Da gesellten sich zu ihm zwei Männer . Auch sie führen ,
wie sie sagten , nach Könitz und so hatte der Pole nichts da -

gegen , als sie ihm vorschlugen , in demselben Wagen die Reise

zu machen . Als der Zug vorfuhr und der Ruf zum Einsteigen
ertönte , ergriffen die beiden Männer höchst zuvorkommend
feine schwere Kiste und schafften dieselbe nach einem Koupee
lV . Klasse , während sie selbst ihm ein leichtes Bündel ihrer

Sachen zum Tragen gaben . Wie das zweite Signal zur Ab -

fahrt ertönt , fangen die beiden Männer an : „ Herrgott ! Wir

haben ja eine falsche Kiste genommen ! " „ Aber das ist doch
meine Kiste " , radebrecht der Pole . „ Nein ! " erwidern die beiden

Gauner , „ Deine Kiste war viel größer . Die steht gewiß noch
im Wartezimmer " . Der Pole kann es anfänglich nicht glauben ,
aber schließlich wachte ihm der Umstand , daß zwei mit solcher
Beharrlichkeit bei ihrer Behauptung bleiben , so verwirrt , daß
er sich aus dem Wagen herausdrängen läßt und nach dem

Wartezimmer stürmt , die richtige Kiste zu holen . Die war
natürlich nicht zu finden und während er noch sucht ,
wird das dritte Zeichen zur Abfahrt gegeben , der

schrille Pfiff der Lokomotive ertönt und als unser Pole
den Bahnsteig erreicht , sieht er den Zug gerade aus der Halle

dampfen . Verzweiflungsvoll rang der Aermste die Hände und

schluchzte und weinte wie em Kind . Bald hatte sich eine große

Schaar von Menschen um ihn gesammelt , denen er so gut als

er es in gebrochenem Deutsch vermochte , seine Leidensgeschichte

auseinandersetzte . Man führte ihn zum Stationsvorsteher , der

auch sofort sein Möglichstes that , ohne dem Betrogenen jedoch

große Hoffnungen auf die Widererlangung seines Eigenthums

machen zu können . Denn einmal fiel bei der geringen deutschen

Sprachkcnntniß des Polen die Beschreibung der beiden Spitz -
buben sehr mangelhaft aus und dann war anzunehmen , daß
die Gauner schon auf der ersten Station in Rummelsburg , den

Zug verlassen hatten , um ihre Beute so schnell als möglich in

Sicherheit zu bringen .
Gin ärgerlicher Norfall erregte am Sonnabend , der

„ Allg . Fleisch . - Ztg " zufolge , in der Rochstraße einen Auflauf .

Der Kutscher veS Schlächiermeisters Henkel in der Stall -

fchreiberstraße fuhr mit seinem Wagen mehrmals die Rochstraße

auf und ab . Der dort stationirte Schutzmann forderte ihn auf ,

zu halten , der Kutscher aber , der behauptet , diese Aufforderung

nicht gehört zu haben , fuhr weiter . Darauf sprang der Schutz -

mann auf den Wagen , faßte den Kutscher ms Genick und ver -

suchte die Leine zu ergreifen , um dann den Wagen zum

Stehenlzu bringen . Gleichzeitig aber stürzten mehrere Leute auf

den Wagen zu und rissen den Schutzmann henrnter . Der

Schutzmann sprang wieder hinauf , und in dem sich nun ent -

wickelnden Handgemenge wurde dem Schutzmann dre Umform

Selbstmord einer Neunjährige « . Aus verletztem Ehr -

gefüht hat gestern Mittag ein neunjähriges Mädchen einen

Selbstmordversuch ausgeführt . Die Tochter eines in der Greifs -

walderstraße wohnenden Schmiedegesellen K. kam gestern Vor -

mittag mit anderen gleichfalls in diesem Hause wohnenden

Schulkindem nach Hause zurück und erzählte denselben , daß sie

von ihrem Klassenlehrer im Schreiben eine schlechte Nummer

erhalten habe . Das als etwas eigensinnig bekannte Kind er -

klärte nunmehr , daß eS heute nicht etwa zu den Eltern gehen

weide und daß es dem Lehrer heute noch einen Possen spielen

wolle . Bald darauf hörten mehrere Hausbewohner , welche auf

dem Hofe beschäftigt waren , einen dumpfen Fall auf dem Flur

nnd hinzueilend fanden sie die neunjährige Agnes K. jämmer -

lich flehend stöhnend liegen . Wie sich nun herausstellte , war

das Mädchen von der Mutter gerufen worden , hinaufzukommen

und aus Furcht vor derselben , wohl auch weil sie Angst hatte ,
der schlechten Nummer wegen gescholten zu werden , war die
Kleine über das Treppengeländer der ersten Etage hinwegge -
klettert und hatte sich dann heruntergestürzt . Mit einem kompli -
zirten Bruch deS linken Beines wurde die K. - nach dem
städtischen Krankenhause im Friedrichshain geschafft .

Gl « Schurkenstreich , der allen Eltein mit Heiraths -
fähigen Töchtern zur Warnung dienen möge , hat jüngst daS
Lebensglück einer jungen Dame völlig vernichtet . Die „ Verl .
Zeitung " erfährt darüber folgendes : Bei hiesigen Verwandten
zu Besuch , lernte die beklagenSwcrthe Heldin des Vorganges vor
einem halben Jahre durch Zufall einen Herrn kennen , der sich
der betreffenden Familie gegenüber als ein sehr gut situirter ,
nach kurzer glücklicher Ehe veiwittweter Fabrikbesitzerund Sohn
sehr reicker Leute ausgab und somit Eingang in die Familie
fand . Er bewarb sich bald mit Erfolg um die Hand des
Mädchens , die Eltern gaben beiderseits ihre Zustimmung und
die Hochzeit fand nach kurzer Zeit statt . Allein sofort nach
derselben erkannte die junge Frau zu ihrem Schrecken , daß sie
einem Manne in die Hände gefallen war , der entweder nicht
ganz seinen Verstand hatte , oder ein abgefeimter Gauner sein
mußte . Mit wahrhaft teuflischer Bosheit kränkte und be -
schimpfte er die ihm Angetraute bei dem geringsten Anlasse ,
verbot ihr jeglichen Umgang mit ihren Verwandten und gc -
stattete ihr keinen Briefwechsel mit denselben ohne vorherige Em -
sicht in denselben , desgleichen kein Verlassen der Wohnung ohne des
Unholds Erlaubniß und Begleitung . Die Aermste gab in allem
aus Scham vor der Welt und des Friedens halber nach ; trotzdem
dauerten die Kränkungen und die ehrverletzende Behandlung
fort , bis zuletzt der saubere Gemahl nach einem von ihm pro -
vozirten Aufiritte der armen Frau den Reisekorb mit dem Be -
fehle zureichte , ihre Sachen und dann sich selber zu packen . Als
sie ersteres gethan , holte er einen Dienstmann , in deffen Gegen -
wart er ihr , um sich in schlauer Weise gesetzlich zu decken , daS
Verlassen des Hauses streng verbot , nach dessen Entfernung er
aber sie sofort zur Thür hinanswies . Verzweifelt stürzt die
Unglückliche , wie sie ging und stand , die Treppe hinab und
brach nach einigen Schntten auf der Straße zusammen . Von
freundlichen Passanten unterstützt , erreichte sie eine Droschke und
flüchtete zu ihren Verwandten . Diese hatten inzwischen er -
fahren , daß die erste Frau die gleiche Behandlung erduldet
hatte und schließlich auf eine bisher noch nicht aufgeklärte Weise
verstorben war . Trotz aller dieser Geschehnisse richtete nun der
saubere Gatte die Aufforderung an die von ihm selbst aus dem
Hause Gewiesene , zu ihm zurückzukehren . Da der Aufforderung
selbstverständlich nicht Folge gegeben worden ist , so hat er jetzt
die Sckieidungsklage angestrengt , um vielleicht schließlich noch
einen Theil des Vermögens der Frau zu erwischen . Voraus -
sichtlich wird der Prozeß aber wohl eine andere Wendung
nehmen . — Das ist die „Heiligkeit der Ehe ! "

Polizeikericht . Am 7. d. Mts . , Vormittags , stürzte sich
ein Arbeiter , vermuthlich infolge von Nahrungssorgen , aus dem
Treppen fenster im vierten Stock des Hauses Neue Friedrich -
straße Nr . 21 A auf den Hof hinab und verstarb auf der Stelle .
Zu derselben Zeit fiel auf dem Neubau Potdsamerstraße 35
der dort als Betriebsaufseher beschäftigte penfionirte Eisenbahn -
Betriebs - Sekretär Hinz etwa 18 Meter hoch auf den Hof des
Nachbargrundstücks Lützowstr . S1A hinab und erlitt so schwere
innerliche Verletzungen , daß er im Elisabeth . Krankenhause , wo -
hin er gebracht worden war , nach kurzer Zeit verstarb . — Nach -
mittags stürzte ein zweijähriger Knabe aus dem Küchenfenster
der im ersten Stock des Hauses Reichenbergerstr . 34 belegenen
elterlichen Wohnung auf den Hof hinab und erlitt dabei einen
Schädelbruch , so daß er nach dem Krankenhause Bethanien ge -
bracht werden mußte . — Zu derselben Zeit fiel ein Mann vor
dem Hause Wasserthorstr . 60 anscheinend in der Trunkenheit
zu Boden und zog sich einen Bruch der rechten Kniescheibe zu.
— Abends warf vie verehelichte Bäckermeister Schinauer in ihrer
Wohnung Bernauerstr . 77 die auf dem Tische stehende
brennende Lampe um , wobei ihre Kleider in Brand acriethen .
Sie lief nach einem im Nebenhause belegenen Geschästskeller ,
wo ihr die brennenden Kleider von ihrem dort anwesenden
Ehemann und einem Drechslermeister vom Leibe gerissen und
die Flammen erstickt wurden . Die Frau hatte dabei jedoch so
schwere Brandwunden erlitten , daß sie nach dem Lazarus -
krankenhause gebracht werden mußte ; auch ihr Ehemann und
der Drechslermeister hatten Verletzungen davongetragen . — Zu
derselben Zeit sprang ein Mädchen von der Mehlhausbrücke in
den Spreekanal , wurde jedoch , anscheinend ohne Schaden ge -
nommen zu haben aus dem Wasser gezogen und nach keiner
Wohnung gebracht . — Als am 7. d. M. Abends in der Küche
des Restaurants Buggenhagen , Oranienstr . 174 , ein Tlenst -
mädchen aus einer etwa 5 Liter enthaltenden Steinkruke
Spiritus in eine Pfanne goß , um Geflügel zu sengen ,
kam das andere Dienstmädchen Müblenbcck mit einem
brennenden Streichholz zu nahe , so daß der Spiritus sich ent -

zündete und die Flasche explodirte . Hierbei erlitt die Mühlenbeck
so schwere Brandwunden am ganzen Körper , daß sie nach dem
Krankenhause Bethanien gebracht werden mußte . — Am
8. d. M. Nachmittags wurde ein Zimmermann vor dem Hause
Königsstraße Nr . 27 von einem Omnibus überfahren und am
Rücken und linken Oberarm bedeutend verletzt , so daß er nach
Anlegung eines Nothverbandes nach dem Krankcnhause am
Friedrichshain gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit
versuchte eine 71jährige Almosen - Empfängerin in ihrer Woh -
nung in der Biesenthalerstraße sich mittelst eines BrodmesserS
diel Pulsadern am rechten Handgelenk zu öffnen . Sie wurde
nach Anlegung eines Verbandes nach der Charitee gebracht . —
Abends entstand in der Koblanckstraße eine durch Eifersucht
hervorgerufene Schlägerei zwischen einem Cigarrenmacher und
einem Töpfer , wobei Letzterer eine bedeutende Kopfwunde
davontrug . — Zu derselben Zeit brachte ein Schisss - Eigner auf
seinem im Wosserthorbecken liegenden Kahne dem Bootsmann
Raschin in Folge eines Streites mittelst eines Messers eine so
schwere Verletzung am Kopfe bei , daß derselbe nach der Charitee
gebracht werden mußte .

rU ' ikumi .
Der ehemalige österreichische Lieutenant Franz

f trpa » wurde gestern aus der Untersuchungshaft der dritten
erienstrafkammer des Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen

vollendeten und versuchten Betruges in je vier Fällen zu ver -
antworten . Der 24jährige Angeklagte will den österreichischen
Militärdienst wegen einer Duellangelegenheit verlassen haben
und nach Berlin gekommen sein , um zu versuchen , im puußi -
schen Heere Aufnahme zu finden . Sein Auftreten stand zu
seinen beschränkten Mitteln in keinem Verhältnisse , er machte
Schulden und soll nach der Anklage zu falschen Vorspiege -
lungen gegriffen haben , um die drängenden Gläubiger hinzu -
halten und um sich Darlehne zu verschaffen . In einem Hotel
ersten Ranges Wohnung nehmend , war er schon nach
wenigen Tagen außer Stande , seine Rechnung zu begleichen
und als die in Ausficht gestellte telegraphische Geld -
scndung immer nicht eintraf , zog er es vor , das Hotel heimlich ,
aber unter Zurücklassung seines Koffers zu verlassen . Der An -

geklagte brachte einen Tag in Schlachtensee zu , kehrte am
Abende nach Berlin zurück und nahm in einem anderen Hotel
Wohnung , wobei er angab , daß sein Gepäck demnächst ein -
treffen würde . Er soll dann verschiedene Versuche gemacht
haben, um seiner Geldverlegenheit ein Ende zu machen . Bei
der Diskontobank wollte er 1000 M. gegen einen Wechsel , der
das Akzept seines Vaters , eines ehemaligen österreichischen
Major - AuditeurS trug , erheben , natürlich halte er dort so wenig
Erfolg , wie bei einigen Privat - Geldleutcn . Anfangs hielt man

denWichsel für gefälscht , aufeine an seinen Vater gerichtete Anstage

hat dieser aber erklärt , daß er seinem Sohne das Akzept
geben , um im Notbfalle davon Gebrauch zu machen . Bei einem

Uhrenhändler versuchte der Angeklagte , eine goldene Uhr , o«

einem Juwelier eine goldene Zigarrettenspitze auf Kredit zu er¬

halten . Zu den Geschädiaten gehören die beiden Hotelbesitzer ,
ein Hausdiener , den der Angeklagte um So M. anpumpte un °

ein Schneidermeister , der ihm für 300 M. Kleider gelmeri
hat . Durch alle diese Dinge ,st der Angeklagte in den

dacht der Hochstapelei gekommen und sitzt er se»t AI

m Untersuchungshaft , ohne daß feine , angeblich
mögenden Eltern Anstalten gemacht haben , für ®

Schulden des Sohnes aufzukommen. Im gestiigen Tenn «
blieb der Beschuldigte bei den Belheuerungen seiner Unsäi » .
er wollte nur das Opfer widriger Umstände sein . Da es 6°

Beurtheilung der Schuldfrage von Wichtigkeit war , festjiMemn .
ob der Angeklagte thatsächlich glauben konnte , die von ihm 9 '

machten Schulden würden von seinen Eltern getilgt werden , i

sollen über seine , sowie über die Vermögensverhälmiffe lem

Eltern , in der kleinen kroatischen Stadt , in welcher dieseioen

wohnen , nähere Ermittelungen angestellt werden . Die

Handlung mußte zu diesem Zwecke vertagt werden . Der » n

trag des Angeklagten auf Haftentlassung wurde aber abgeley -

Gl « Irrthum Im Datum » an welchem nach dem «

lassenen Strafdefehl die dem Adressaten zur Last geigte 11- °" -

tretung begangen fein soll , berechtigt in dem Falle nicht z

Einlegung des Einspruchs , wenn der Empfänger desselben .
der bezüglichen Uebertretung an einem anderen Tage schmv�
gemacht hat . Diesen Rechisfatz brachte die 96 . Abtheilung o "

Slmtsgenchts l Hierselbst in der Strafsache gegen den Karl

handler Roscnbaum zur Anwendung . Auf dem Guierdao
Hofe der Ostbahn ist seit dem April d. I . das Rauchen
boten . Der Angeklagte hatte am 26 . Juni c. geraucht , >n ° ■

ergangenen Strafbefehl wurde er aber mit 2 M. belegt ,
er am 27 . Juni geraucht hat . Da er sich an diesem Tage m •

in Berlin befand , « hob er Einspruch ; der Gerichishof msii,
theilte ihn aber in Gemäßhert des obigen Rechtssatzes zu °

event . 2 Tagen Haft .
Recht b' cft Stunde « sind

beitsbuches über den Vater des
Buches gebracht worden . Der Leicht - «, _ _ _ _ __ _ _ ,
welcher gestern wegen Urkundenfälschung , Diebstahls
Unterschlagung vor der zweiten Ferienstrafkammer M- ™ ,
Landgerichts l zur Rechenschaft gezogen wurde , hat , ss " ,
Hilfe eines gestohlenen Arbeitsbuches hier in Berlin er » » w

kommen und damit die Gelegenheit zu einem Diebstahlt
schafft . Der Angeklagte hatte in Stettin seinen Wirchsu ®.
durch wiederholte Diebstähle recht argen Schaden zugefugb »

dann Berlin aufgesucht ; nachdem er vorher no- Y -
alte ? Arbeitsbuch aus dem Jahre 1887 , welches °

den Namen des Sohnes feiner Wirthsleute ausgejch " „
war , zu sich gesteckt hatte . Mit Hilfe di - s - s u

Legitimation benutzten Büches , in welchem er d,e Jah « * * ?

geschickt fölfchte , gelang es ihm , als Hausdiener bei dem � _
wlrth Blankenfeld angestellt zu werden . Bei der ertKn '

bietenden Gelegenheit stahl er seinem Arbeitgeber eine
von 160 M. und ging damit dreist nach Stettin iuruck-
Bestohlene wandte sich nun an den Vater des in bem Ar » �
buch Verzeichneten und dieser war der Verzweiflung nah - ,
er hörte , daß sein Sohn auf die Bahn des Verbr�tw '

begeben hatte . Er wurde zu seiner Freude in dieser Bezr » «

beruhigt , denn es stellte sich heraas , daß das Arbertsbu «
stöhlen und mißbräuchlich benutzt worden . Der wirkliche �
wurde auch bald dingfest gemacht und in der Person D«

geklagten gestern zu i Jahr Gefängniß und 6 W° o >

Haft verurlheilt . . .
In ein » Mausefalle ist der „ Arbeiter " Karl Kühe 9

lockt worden , welcher sich gestern wegen einer getvohwwv
Leichenflederei vor der Ferien - Strafkammer des L» ?
gericht « I zu verantworten hatte . Eines Tages saß der Ar»" " , .
Konrad auf einer Bank deS Friedrichshains , um frisch«�'
zu schöpfen , er schlief aber in kurzer Zeit fest ein und als ,
wieder erwachte , war seine Uhr verschwunden . Der
ärgerte ihn ungemein und er beschloß , dem unbekannten 3 " ®" '
sie Seier eine Falle zu stellen . An Stelle der gestohlenen

1w

steckte er die zu derselben gehörige Blechkapsel in die Westw
tasche , setzte sich am nächsten Tage zu derselben Stunde
auf dieselbe Bank und stellte sich so, als ob er
Schlaf der Gerechten schliefe . Die List gelang auch »opss'
big , denn in kurzer Zeit bemerkte der anscheinend SchlaW /
daß ein fremder Mensch sich an seiner Westentasche bes «®,
tigte : er griff zu und hatte den jetzt Angeklagten gefaßt ,
cher sich mit der naiven Ausrede zu helfen suchte , daß er n»

beabsichtigt habe , sich zu überzeugen , wie spät es sei . Dew� .

geklagten konnte nun natürlich nicht nachgewiesen werden ,
er auch am Tage vorher sein diebisches Handwerk aiiSge »®'
da dies aber sehr wahrscheinlich und der Angeklagte überm
ein schon mehrfach bestrafter Mensch ist , so verurtheilte ihn °c

Gerichtshof doch zu einem Jahre Gefängniß .

Verfernrrnlurrgerr .
Der foUaldemvkrattfche Wahluerrl « für den {&****

ferliner Reichstagowahlkreiö hielt am 4. Septeow�
bends , im „ Königshof " , Bülowstr . 37 , seine Mitgli ?»®

Versammlung ab mit der Tagesordnung : 1. Die bevorftebenm
Aufgaben des Reichstages . Referent Herr Wilhelm 3®° ° "

'

2. Diskussion . 3. Viertel , ahres - Abrechnungsbericht des Kasss�'
4. Verschiedenes und Fragckasten . — Kürz vor 9 Uhr mum

auf polizeiliches Verlangen vom Wirth die Thüre des So ®-

wegen zu großen Andranges des Publikums geschlossen w« r ° v '
Nach Eröffnung der Versammlung ersuchte der Vorsitz "* ,
Wilschke die Anwesenden , zu Ehren des 25jährigen Gedenktag
unseres Vorkämpfers F. Lassalle sich von den Sitzen zu "
heben , welches einhellig geschieht . Hierauf verlas der »« " '
Vorsitzende das Protokoll der vorhergehenden Versannnlu ' w
welches genehmigt wurde . Zum 1. Punkt der Tagesordnuvs
erhielt der Kassirer Strehlow vom Vorsitzenden das Wort
Bericht der VicrteljahrSabrechnung . Nachdem dem Kassi "

Dccharge ertheilt worden , erhielt Herr Werner das L
seinem Vortrag . Der jetzige Reichstag , meint �
ner , sei auf einer elenden Art zusammengebracht wor »- " '
Wenn das Volk etwas Ersprießliches von den gesctzz«»�
den Körperschaften erwarten soll , so muß vor Allem der
des Volkes bei einer Wahl zum Durchbruch gelangen , und »

solche Vertretung darf im Reichstage zur Geltung komw " '
welche auf ihre Fahne geschrieben habe : „Gleiches Rech * *7«
Alle " . Der soziale Bau , welcher im heutigen System u0 " .
Regierungen nur oberflächlich bearbeitet wird , bilde kem,
Anhalt für die Nothlage des arbeitenden Volkes , sondern

°

Grundpfeiler bedürfen einer Aenderung , welche durch
Arbeitcrschutzgesetz - Entwurf angedeutet worden ist -
soziale Frage sei keine Magenfrage , sondern eine Kn»»�
frage , die durch ihre kulturhistorische Bedeutung im ®'

mehr Vervollkommnung fordere . Die soziale Entw ' �
lung nimmt unentwegt ihren Lauf in historischen Gesetzen , D

sie bestimmen . Redner stellte noch prozentual fest , welche
Heuren Ausgaben dem Deutschen Reiche erwackssen durw °

immerfortwahrende GeldbewilligungSmaschtne in Bezug auf »'

Militarismus . Der Kampf umS Dasein ist dem Mens ® �
dadurch aufgezwungen , daß er geboren ist . Zum S®�°
forderle Redner auf , fest zur Fahne zu stehen , die unS um

Ziel zeige . Er fand reichen Beifall . Zur Diskussion sp°a�,.
Knaak , - Schfffke , Fabrenwald und Wilschke im Sinne »

Referenten . Unter „ Verschiedenes " forderte Kroll vom V»
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» «ufftarung der Kandidatenflage betreffs Schippel .

«Imi ee £ . Der Vorstand war über die von Schippel nieder -

� �Kandidatur überrascht und die Zeit zu kurz bemessen ,

r!»? - �5 Gelegenheit eine entscheidende Stellung zu nehmen .

(Is x
' ' en Versammlung solle die Kandidatenfrage be -

tBcno verhandelt werden . Fahrenwald bezeichnete
an M
t
le,

sollten

nächsten Versammlung solle die Kandidatenfrage be

�" �enb verhandelt werden . Fahrenwald bezeichnet
e yandlunasweise Schippel ' s als inkonsequent , da er , als

z. i. " te Kandidatur besragt wurde , es unbedingt gewußt
mu&' e . daß nach den Beschlüssen der St . Gallener Ver -

k�ungen Doppelkandidaturen zu vermeiden seien . Die Ar -
. ' er sollten bei Ausstellung der Kandidaturen nicht immer

B . na<h trachten , Doktoren , Professoren oder Schriftsteller zu

M nein , nur Arbeiter sollen es sein . — Werner :
dem Einen gellattet ist , kann dem Anderen nicht versagt

t-l?* . So sind Doppelkandidaturen von der Fraktion aus
Bestellt worden . — Kroll : Wenn die Fraktion sich nicht

U»
an Beschlüsse , welche auf dem St . Gallener Kongreß ge -

Sil i ? ? ' galten will , so müssen wir als Genossen es als

fcrnf? detrachten , hiergegen Stellung zu nehmen . Denn die

fti ; , r ? dat nicht uns , sondern wir über sie zu bestimmen .

�' schke : Im St . Gullener Beschluß heißt es , wenn
l l ch "

sollen Doppelkandidaturen vermieden werden .

toi,!' - - möglich" stützt sich aber auf den inkonsequenten Be -

Heber» i » Möglichkeit " , also bleibt eine konsequente Hal -
icht pr . des Beschlusses ausgeschlossen . Sollen dennoch Doppcl -

de". ?sd I 11�maturen vermieden werden , so müsse das Wort » m ö g -
I >l<t> " _ _ _ _ _ _k to. _ _ _ . l . . . _ _ _ _(, ki .ausgeschlossen werden . Dann dürfe aber auch die

Traktinn �Belchtossen werden . — . . . . .. . . .. . . .

die o. �kd?nnn nicht abweichen . Weitere Verhandlungen über

" I�Be wurden bis zur nächsten Versammlung

«�.Bestellt. Als hiernach noch verschiedene Fragen erledigt

für t>i- m ? " er Vorsitzende mit einer Mahnung , einzutreten
hrng des „ Berliner Volksblatt " und der „ Volks -

dse Versammlung� um U * Uhr .- - ". jmht , vre Zlleriammtung um uz uyr .
feine grostr Urrsninmiung de « Verein « der Klempner

« erllna und Umgegend fand am Mittwoch , den 4. September
" »Süd- Ost", Waldemarstr . 75 statt . Die Tagesordnung lautete :

/ «Wie verhalten sich die Klempner betreffs der Lohnbewepmig .
Merent G. Schul, . ) 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mri -

8,eder sowie Verabsolgunz der Statuten . 4. Versch , ebenes .
Zevor in die Tagesordnung eingetreten wurde , erhob sich die

Versammlung zu Ehren des Sterbetages Ferdinand Lassalles
° ° n ihren Plätzen . Darauf verlas der Schriftführer das Pro »
o' oll der letzten Versammlung . ES ertheilte dann der Vor -

nhende Kollege Neumann dem Kollegen Schulz zu seinem Re -
' erat das Wort . Redner entledigte sich seiner Aufgabe zu
Mer Zufriedenheit der Versammlung . Da in der letzten
Versammlung einzelne Kollegen für eine jetzige Lohnbewegung

�alen, so führte Redner hierzu an , daß die Klempner Berlins
5°ch lange
d�hnkam, '

°' e Kolle

qt » «" »ge nicht stark genug organisirt wären , um einen
" 0

» nipf günstig durchführen zu können . Er ersuchte
die' o »

. . . . . . . . . .

— — , —

0n ieoBcaen , sich sämmtlich erst dem Vereiii der Klempner

ein' »" o
eßen , damit derselbe stark und kräftig werde , um in

e . ohnkampf eintreten zu können . Unter anderem wies

�j°?er auf den Verein der Klempner vom Jahre 1884 zurück ,

tran
selbe durch den Streik einzelner Fabriken zu Grabe ge -

a ? ° en wurde , und rief den Kollegen zu , dieses Mal etwas vor -

flau
et #$u handeln und sich erst stark zu organisiren , um mit

Ämfr T' raft vorgehen zu können , dann würde der Sieg unbe -

Zyfls auf unserer Seite sein . ( Donnernder Beifall . ) An der

». eskussion betheiligten sich die Kollegen Schmidt , Oriwohl ,
». sine und Neumann . Sämmtliche Redner sprachen sich im

iT' nrle des Referenten aus , Kollege Schmidt sprach sich ent -

s ?eeden gegen eine verfrühte Lohnbewegung aus , und trat für

jae Monate Juli und August des nächsten Jahres ein .

«illege Prasse trat für die Wahl einer Lohnkommission

•[n. Es lief folgender , vom Kollegen Kirsch unterzeichneter

Antrag ein , welcher einstimmig angenommen wurde : Da der
herein der Klempner Berlins und Umgegend noch nicht stark

Mug ist . um einen Lohnkampf günstig durchzuführen , so stelle
ch den Antrag , von einem Streik vorläufig Abstand zunehmen ,

und erst im nächsten Jahre zu einer geeigneten Zeit in den

« ohnkampf einzutreten . Es muß daher eines jeden Kollegen

(jrößte Pflicht sein , für den Verein zu agitiren , damit derselbe
bann stark genug organisirt und bemittelt ist . Darauf erhielt

Kollege Schulz zu seinem Referat das Schlußwort . Redner

e>ef nochmals den Kollegen zu , sich zu organisiren , und für den

Verein mit ganzer Kraft einzutreten und ermahnte sie, alle per -
lonliche Reibereien fallen zu lassen , damit wir Mann an Mann
dem Kapital gegenüber Front machen können . >Lebhafter Bei »

Zum dritten Punkt der Tagesordnung vertagte der

Vorsitzende zur Aufnahme neuer Mitglieder die Versammlung
auf ll ) Minuten und ersuchte die Kollegen , sich zahlreich ein »

Ichreiben zu lassen . Unter „ Verschiedenes " erhielten

noch solaerrde Kollegen das Wort : Schulz , Neumann ,

olich , Pfister und Schimainski . Sämmtliche Redner

» aten für die Interessen des Vereins ein . Kollege

Schulz und Jlich sprachen sich über den Arbeitsnachweis aus

Und ersuchten die Kollegen , sich mehr daran zu betheiligen .

Kollege Schimainski rügte das Verhalten einiger Meister und

«tabrikanten . Es lief der Antrag ein , nach Schluß der Ver -

lammlung zur Deckung der Unkosten eine Tellersammlung zu

veranstalten . Kollege Schulz sprach sich hierüber aus , dieses
Mal den Antrag noch anzunehmen , für die Zukunft aber solches

zu unterlassen . Dieser Antrag wurde angenommen . Der An -

frag » Schluß der Versammlung " wurde gleichfalls angenommen .
Da sich hierauf Niemand mehr zum Wort meldete , so schloß
der Vorsitzende mit einem dreimaligen Hoch auf das Gedeihen

des Vereins um 11 Uhr die imposante Versammlung .
Eine öffentliche Korbmacher - Versammlung der

Weiß - « nd Lnru » - Arbeiter tagte am Montag , den

2. September , ber Roll , Adalbertstr . 21 , mit der Tagesordnung :

»Festsetzung eines Minimallohns bei 10 stündiger Arbeitszeit . "
Das Bureau bestand aus Herrn Jähnel als erstem Vorsitzen -
den, Herrn EggerS als zweiten , Herrn Fischer als Schriftführer .

Herr Fischer beleuchtete die traurige Lage der Kollegen , indem

er ausführte , daß kein Familienvater mehr im Stande sei , ohne

die Hilfe seiner Frau und Kinder , letztere , die schon in aller

Fillhe durch ZeitungS - und Backwaarentragen einige Pfennige

wit verdienten , seine Famisie ernähren zu können . Trotzdem
« der müßten sie gegenüber der steligen Preissteigerung aller Be¬

dürfnisse , wie Miethe und Steuern , noch hungern . Es sei da -

her gewiß angebracht , einen Schritt , so lange es noch Zeit ist ,

zu unternehmen und dem drückenden Elend einen Damm ent -

gegen zu setzen . Redner fordert auf zur Organisation und be -

lont , daß tue bestehende Organisation , durch die Gleichgiltigkeit

der Kollegen eine Scblafmützenorganisation zu nennen sei . Die

Kollegen sollen ablassen von ihrem vermeintlichen Stolz , der

der Mehrzahl die richtige Erkenntniß raubt . Wenn Einzelne

durch besondere Geschicklichkeit oder Geschwindigkeit ( die lange

Arbeit nicht zu vergessen ) höhereLöhne erzielen , so sollten gerade diese

Ihren schwächeren Kollegen aufzuhelfen suchen . Redner betont

weiter , daß gerade unser Handwerk , wo die Technik fähig ist ,

wie in anderen Gewerken , durch eine einzige Maschine Hun -

derte auf die Straße zu werfen , noch durch eine genügende
Organisation zur Blüthe gebracht werden könnte . Man soll

von den Anerbieten und den Mahnrufen , die von dem Fach -

verein durch öffentliche Versammluugen geschehen , Gebrauch

wachen , sich den Vereinen anschließen , wodurch uns wenigstens

noch die Hoffnung bleibt , für später etwas erzielen zu

können . Man lebe doch heute im neunzehnten Jahr -

hundert , wo die Wissenschaft , die ökonomischen und politrschen

Lehren der Arbeiter aus dem Dunkel ans Licht geführt haben ,

so daß der Aherglaube, die Zeiten ändern sich von selbst , bei

dm zielbewußtm Arbeitern vollständig verschwunden ist . ES

iei aber heutzutage noch ein gewagtes Unternehmen , sich einer

Drganisation oder Partei an die Spitze zu stellen ; deshalb

müsse man solche Männer , die sich lieber von Frau und

Kindern treiben lassm , bevor sie von der Fahne weichen , auf

welcher geschrieben steht : „Freiheit , Gleichheit und Brüderlich
keit " kräftig unterstützen und geschlossm , dm Kampf gegm
das Kapital untern ehmm . Denn das Großkapital
sucht täglich fernen Profit zu vermehren , die Steuem ,
ob direkt oder indirekt , wachsen wie die Pilze au « der
Erde , es würde nicht geftagt , ob der Arbeiter auch im Stande
ist , die Pflichten , die ihm auferlegt werdm , erfüllm zu könnm ,
und gerade dabei sind wir Kordmacher die ärmsten ; unser
Durchschnittslohn beträgt bei den meistm nur 12 M. , welche
Summe höchstens dazu ausreickie , um den Körper nothdiirftig
vor Verhungern zu schützen. Redner führt den Kollegen vor
Augen , was durch eine stramme Organisation zu erreichm ist ,
indem er die Organisation der Maurer bespricht ; führt femer
den 8 152 der Gewerbeordnung an , der doch besage ,
daß der Arbeiter durch Vereinigung und Arbeits
einstellung seine Löhne verbessem soll . Es wäre eme
Schande vor allen anderen Handwerkem , daß wir nicht
von dem uns gesetzlich » ustehmdm Rechte Gebrauch machtm ,
denn unsere Löhne find die niedrigsten von Allm . Redner
schloß mit dem Wunsch , die Kollegen möchtm in der heutigen
Versammlung ihre Lage offen kund gebm , sich der Organisation
anschließm , damit die Lohnkommission weitere Schritte unter -
nehmen kann . Herr Nielsch schloß sich ganz dm Ausführungen
des Herrn Fischer an , betont , daß die Meister einen Verband
über ganz Deutschland hätten . Diese ständen uns stark organi -
sirt gegenüber und lachten , wmn die Gesellen etwas mehr für
ihre Arbeit verlangtm , weil sie wüßten , daß doch keine Einig -
keit herrsche und kein richtiger Streik mtftehen könne . Es
wäre Zeit , sich mdlich zu entfchließm , lieber dm
ganzen Industriezweig fallm zu lassm , bevor man um
solche Hungerlöhne _ arbeitet , wofür man 3 bis 4 Jahre
lernen müßte . Die Herren Vogt , Krüger und Franke verlangen
eine positive Erklärung von der Lohnkommission , man hätte
noch kein Wort von ihrer Thätigkeit zu hörm bekommen .
Diesen Ausführungen schlossm sich noch mehrere Redner an ,
so daß , erregt dadurch , ein Kommissionsmitglied sein Amt
niederlegen wollte . — Herr Fischer nahm die Kommission in
Schutz , führte an , man solle der Lohnkommisfion nicht mit
Gewalt die Pistole auf die Brust setzm ; die Versammlung sei
nicht einberufen zur Berichterstattung der Lohnkommission , son -
dem um den Geist der Kollegm kennm zu lernen , dadurch
Material zu sammeln , ob und wie es am besten anzufangen
ist . Die Lohnkommission bestehe meistens aus jungen Leuten , die
noch nicht im Stande sind , sich vertheidigen zu könnm ; es sei
sehr zu verdammm , daß solche Männer , die , wmn es beißt ,
ein Amt annehmen , dm Kopf aus der Schlinge ziehm . Man
soll solchen jungm Lmtm , die nur das Amt annehmm , um
die Zahl voll zu machen , nicht gleich im Anfang ihrer Thätig -
keit Vorwürfe machm . Herr Barte ! trat ebmfalls für dre
Lohnkommission ein und reichte eine Resolutton ein , die ein -
stimmig angenommm wurde . Die Resolution lautet : » Die
heutige am 2. September bei Roll tagende öffmtliche Korb -
macherversammlung erkennt die bedrängte Lage der Weißkorb -
macher an und ist gewillt , um sich zu organisiren , dem Fach .
verein beizutrelm . " Schon in der Diskussion sowie im Ver -
schiedenm standen sich zwei Unternehmer gegenüber , von dmm
Jeder die heften Löhne bezahle und beste Arbeit liefern will .
Dieser Debatte traten mehrere Redner mtgegm , indem sie
sagten , daß dergleichen nicht hierher gehöre . Der Streit hörte
nicht auf , demzufolge schloß der Vorfitzende die Versammlung .

Inniings - Verfammlung der Steimnetze « . Am
5. September fand eine JnnungSverlammlung statt , welche
recht zahlreich besucht war , auch von NichtinnungSgesellm , und
vom Obermeister Herrn Metzing geleitet wurde . Außerdem war
die Meisterschaft resp . deren Vertreter und der Gesellen - AuS -
schuß am VorstandStisch anwesend . Zweck der Versammlung
war die Besprechung über die sogenannten Wohlfahrtsein -
ricbtunaen der Innung , mit denen der Bau dekorirt werden
soll . Jedenfalls bat derselbe diese neun Monate erst ordent »
lich austrocknen sollen , da er jedoch im Winter aufgeführt ist ,
wird sich noch mancher den Stockschnupfen darin holen, auch
wird wohl der JnnungSbazilluS bald die Bewohner insizieen .
Zunächst wurde mitgetheilt , daß *u der beabsichtigten Herberge
und Arbeitsnachweis das jetzige Verkehrslokal polizeilich bean -
standet wurde ( der Fachverem halte die Genehmigung für sein
Lokal schon in der Hand ) , dann wurden an Stelle zweier au « -
scheidenden AuSschuß - Mitglieder , aus der Mitte ber
Versammlung 2 Gesellen durch mehrmalige Akklamation
in Vorschlag gebracht und von dem Gesellenausschuß angenom -
men . — Die im Mai dieses Jahres gegründete Unter -
stützungskasse , zu der jeder Meister pro Mann und
Monat I Mark »ahlt und jedem Gesellen 50 Pf .
als freiwilliger Beitrag abgezogen werden , soll nun
Statuten erhallen , für welche die polizeiliche Genehmigung nach-
gesucht werden wird . Die Anwesenden wurden aufgefordert ,
sich darüber zu äußern und ihre Wünsche nachträglich dem Ge -
sellenausfchuß schriftlich einzureichen . Die Kasse hat seit Mai ,
also 4 Monate , eine Einnahme von über 2400 M. , eine Au « -
gäbe von 330 M. , und erhält bisher jeder Erkrankte 5 M.
wöchentlich . Zu den aus der Versammlung zahlreich gemachten
Einwendungen und Vorschlägen erklärte der Gesellenausschuß
huldvollst , daß er nicht abgeneigt wäre , dieselben in Erwägung
zu ziehen . Mehrere nicht ber JnnungSmeister arbeitende Kollegen,
welche sich auch zum Wort meldeten , wurden vom Obermerster
zurückgewiesen , da es nur eine JnnungSversammlung sei und
als solche polizeilich genehmigt sei , es wäre daher ungesetz¬
lich, anderen als Jnnungsgesellen das Wort zu ertheilen .
Die Steinmetzen Berlins werden durch diese Versammlung
wohl das nöthige Verständniß für die Einrichtungen der In -
nung gewonnen haben . Zu beschließen haben sie Nicht «, das
besorgt der wohlweise Gesellenausschuß , resp . dessen Ausschuß ,
der ja aus 2 Gesellen und 3 Meistern besteht . Zu sagen haben
sie auch nichts oder nur so viel , als es sich mit dem Brotkorb
verträgt , der denen , die von der Wohlthat der Innung noch
nicht ganz durchdrungen find , jederzeit etwas höher gehangen
werden kann , bis sie zu der Einsicht kommen , daß Reden Nickel ,
Schweigen aber Gold ist . Mund halten und Gehorchen ist die
erste Pflicht eine « braven Jnnungsgesellen , merkts Euch ihr
Steinmetzen , wenn Ihr Eure Gesundheit zu Markte tragt .
Wir empfehlen der Innung demnächst Kaffee - oder Theeabende
mit frommen Ansprachen einzurichten , um die Milch der frommen
Denkungsart ja recht einzuflößen .

Die Feiienstauer und Feiienschleifer hielten am Frei¬
tag eine öffentliche , gut besuchte Versammlung im Lokale
„ Wed dingpark " , Müllerstr . 178 ab , um zunächst den Bericht
der Delcgirten vom Remscheider Kongreß zu hören . Kollege
Reinicke , der zugleich Vorsitzender de « Kongresses war , erstattete
denselben . Die Tagesordnung habe gelautet : 1. Situations -
bericht der Delcgirten über die Lage der Berufsgenossen in den
von ihnen vertretenen Bezirken . 2. Innung und Zunftwesen .
3. VertrauenSmännerftage . 4. Regelung der Arbeitszeit .
5. Lohnfrage und Akkordsystem . 6. LehrlingSftage . 7. Organ -
ftage . 8. Wie organisiren wir uns . 9. Regelung von Vereins -
angelegenheiten . Die Diskussion über den ersten Punkt habe
konstatirt , daß die Lage der Kollegen eine äußerst traurige ist ,
daß überall in allen Verhältnissen , namentlich in Bezug auf
den Lohn , die größten Mißstände herrschen , die dringend einer
Abhilfe bedürfen . Leider herrsche dem gegenüber noch eine sehr
geringe Organrsation . Ueber den zweiten Punkt habe
er referirt und sei zu dem Schluß gelangt , daß die
Innungen den Arbeitem nur Schaden zufügen und sei
deshalb energiich gegen dieselben Front zu mackien . Zur Annahme
sei folgende Resolution gekommen : „ Der zu Remscheid tagende
Kongreß erklärt sich mit den Bestrebungen der Innungen durch -
aus nicht einverstanden und tritt denselben ganz energisch ent -

gegen , selbst wenn es bis zur Arbeitseinstellung kommen tollte . "
Die Diskussion über die VertrauenSmannftage sei eine äußerst
lebhafte gewesen und habe mit der Wahl des Kollegen C. Gold -

bach- ( Lerpzig ) für diesen Possen geendet . Nach eingehender Be -
spreckiung der Frage , betr . Regulirung der Arbeitszeit , erklärte
der Kongreß : „entschieden für Abkürzung der Arbeitszeit ein -
zutreten und zwar je nach den örtlichen Verhältnissen , mir -
bestens aber für den zehnstündigen Maximalarbeitstag . " Beim
fünften Punkt der Tagesordnung habe es sich darum gehandelt ,den Antrag Remscheid : „ Anbahnung eines einheitlichen Lohn -
tarifs " , zu . diskutiren . Es seien schließlich sechs Kollegen ge -wählt worden , die einen solchen ausarbeiten sollen , ohne jedochdie auswärtigen Verhältnisse unberücksichtigt zu lassen . Ferner
habe die Diskussion iiber die „Lehrlingsfrage " mit der Annahme
folgender Resolution geschlossen : „ Der Kongreß erklärt sich ent -
schieden gegen die Lehrlingszüchterei und sucht mit allen gesetz -lichen Mitteln auf eine Besserung hinzuwirken . " Nachdem
durch diesen mit Beifall aufgenommenen Bericht , der ersse
Punkt der Tagesordnung erledigt , wurde zum zweiten Punkt
geschritten und der von der Firma Beeresfort ausgearbeitete
Tarif verlesen und mit dem eigenen verglichen . Die Differenz
war nur eine geringe ; aus diesem Grunde waren sämmtlicheRedner der Meinung , daß B. sehr gut noch etwas zulegen und
den von den Feilenhauern aufgestellten Tarif bewilligen könne .
Zur einstimmigen Annahme gelangte folgende Resolutton .
„ Die heute im Wedding - Park , Müllerstr . 178 stattfindende
Versammlung sämmtlicher Feilenhouer und Feilenschleifer
Berlins beschließt , den von Herrn Beeresfort ausgearbeiteten
Tarif nicht anzunehmen , da es aussrhen würde , als wären wir
schon wankelmüthig geworden , was durchaus nicht der Fall ist .Die Versammlung ! erklärt sich einstimmig für Festhaltungan dem von der Kommission ausgearbeiteten Tarif . " ImWeiteren wurden die Kollegen noch ermahnt . nicht eher
nachzugeben , bis Alles bewilligt sei und auch aus keinen Fallmit Streikbrechern zusammen zu arbeiten : die Feilenhauersollten nicht eher die Arbeit aufnehmen , bis auch die Schleifer
durchgekommen wären und umgekehrt . ( Zustimmung . ) Nach -dem noch ein Kollege erklärt , daß Wittwe Merker bewilligt hat ,wird die Versammlung geschlossen .

Vereinigung der Drechsler Deutschlands . Ortsve - -
waltung Berlin I. Versammlung vom 2. September , Abends9 Uhr , Annenstraße 16 bei Sahm « , Tagesordnung : 1. Ge -
�chäftliches . 2. Fortsetzung der Werkssellen - Statistik . 3. Ver -

chiedeneS und Fragekasten . Bei Fortsetzung der Werkssellen -
Statistik wurde die Werkstelle des Herrn Otto Schwarz , Reichen -
bergerstraße 124 , von mehreren Kollegen als eine recht m n st er -
ailtige bezeichnet . Wenn , wie in der letzten öffentlichenVersammlung hervorgehoben wurde , ein Geselle , der zwar ein
langsamer Arbeiter ist , trotzdem aber eine brauchbare Arbeit
geliefert hat , in sechs Arbeitstagen 32 Pfennige verdient hat ,so ist dies den Hungerlöhnen angemessen , die dieser „ Unter -
nehmer " zahlt . Jeder dort arbeitende Geselle muß für die
Benutzung der Dampskraft wöchentlich drei Mark zahlen .
Macht Jemand z. B. Salonsäulen , wo derselbe die Kasten und
Oberplatten mit polieren muß , also oft eine volle Woche dieDampskraft nicht benutzt , so muß er trotzdem die drei Mark
für den Dampf zahlen . Für das Zuschneiden eine « DutzendVauerntische , welche Arbeit einen Zeitraum von nicht länger als
10 Minuten in Anspruch nimmt , muß der dies in Arbeit
Nehmende diesem Fabrikanten 1 M. zahlen . Das nennt man
Prosit . Im weiteren wurde die Werkssatt Gebrüder Schüler ,
Wrangelstr . 60 - , richtig gewürdigt . Dort werden ebenfalls
solche niedrigen Preise gezahlt , daß man sich wundern muß ,
wie eS möglich ist , daß sich Jemand findet , der die Arbeit mh
hungerndem Magen fertigstellt , denn zum Sattessen reicht der
Lohn , den diese WoHUHäter der Menschheit ihren Arbeitern
zahlen , nicht aus . Zum Schluß wurden noch einige einge -
laufene Fragen beantwortet und bekannt gemacht , daß die Orts -
Verwaltung Berlin Ii am Sonnabend , den 14. September , bei
Deigmüller , Alte Jakobstr . 48 - , und die Ortsverwaltung
Berlin l am Sonnabend , den 16. November , bei Sahms ,
Annenstr . 16 , ein Familienkränzchen abhält .

Eine „rektifyieie " Auflösung . Am 26 . v. M. wurde
eine öffentliche Versammlung der Posamentiere aufgelöst , als
der Referent , Herr Rähden , die „umstürzlerischen " Worte sprach r
„ Wir haben von der gegenwärtigen Gesellschaft nichts zu er »
warten , das beweist das Schicksal der sozialdemokratischen Ar -
beiterschutzgesetzgebungSanträge im Reichstag . " Gegen diese
Auflösung war Beschwerde beim Polizeipräsidenten eingelegtworden , die Erfolg gehabt hat . DoS Schreiben des Polizei -
Präsidenten lautet : „ Berlin , den 6. Sevtember 1889 . Auf die
Beschwerde vom 27 . v. M. eröffne ich Ihnen hiermit , daß ick,
die Auflösung der von Ihnen geleiteten Versammlung vom
26 . v. M. nach 8 2 des Reichsgesetzes vom 21 . Oktober 1878
nicht für gerechtfertigt erachtet und den Uebcrwachungsbeamten
entsprechend beschieden habe . Der Polizeipräsident . I . V. :
Friedheim .

A « die Schneider Keriin » ! Kollegen ! Die am
27 . August d. I . in Gratweil ' s Bierhallen stattgefundene öffent -
liche Schneiderversammlung erkannte laut Resolution an . datzes nothwendig sei , die in immenser Weise zurückgegangenen Löhne
im Schneidcrgcwerbe , wieder auf die Höhe zu brinacn , welche
cS auch dem Schneider ermöglichen , sich und die Seinen ehr »
lich zu ernähren . Es wurde gleichzeitig beschlossen , daß die
Schneider schon in der kommenden Saison soviel als mößlich dahinarbeiten sollten , daß in den einzelnen Geschäften einheitliche Preise
bezahlt würden . Die Versammlung bestimmte auch , daß etwaige
Maßregelungen dem Bureau der Versammlung mitgetheilt wer¬
den sollen . Um nun die Grundlage für ein einheitliches Vor -
gehen im Lohnkampfe zu erlangen , ist es dringend nothwendig ,
daß schleunigst in sämmtlichen Schneiderwerkstätten Berlins
Delegirte gewählt werden ; zugleich haben die in ihren eigenen
Räumen Arbeitenden ( Hausindustriellen ) sich mit ihren Geschästs -
köllegen zu vereinigen und auch aus ihren Reihen Delegirte zu
erwählen , welche dann gemeinsam berathen , aus welche Meise
und zu welcher Zeit etwaige Forderungen an die Unternehmer
zu stellen sind . Am Donnerstag , den 12. September , Abend S
8j Uhr , findet in Jordan ' s Sälen , Neue Grünstr . 28 , eine
große öffentliche Schneider - Versammlung statt , in welcher einVortrag über die Aufgaben der Werkstatts - und Geschäft «-
delcgirten gehalten wird . Kollegen , wir erwarten von Eueb ,
daß Ihr unserer Aufforderung Folge leistet , damit
es möglich ist , auch endlich in unserem Gewerbe bessere
Zustände zu erzielen .

Auf denn , Kollegen , alle , ob Zivil - oder Militär -
schneider , ob Arbeiter und Arbeiterinnen der
besseren Geschäfte oder KonfektionSschneider ,
auch Ihr alle der Militär - und Beamten - LieferungSbranchc ,
Gamaschenarbeiter u. s. w. , wählt Eure Vertreter und erscheiut
recht zahlreich in der Versammlung . Für die weiblichen
Arbeiter in unserer Branche findet am Dienstag , den
17 . September in Deigmüller ' « Salon eine Versammlung sta ' . i .
Etwaige Zuschriften sind an den Unterzeichneten zu richten .
Mit kollegialischem Gruß . Das provisonsche Bureau . I . A. :
Gustav Gebauer , Niedenvallstr . 16.

Aufruf an die Arbeiteeinne « U erlitt « ! Seid mehr
denn Jahres fnst befinden wir uns in Bezug auf unsere Leben « .
stellung infolge verschiedener mißgünstiger Umstände in der
denkbar traurigsten Lage . Gegenwärtig sehen wir , daß d: e
Arbeiterinnen einzelner Berufszweige hier in Berlin ihr Be -
streben darauf richten , auf lgesctzlichem Wege bessere Lebens -
bedingungen zu erkämpfen . Selbst der Arbeiter ist freudig be¬
reit , sowohl moralisch als materiell dazu beizutragen , um ein
Gelingen Herbeizuführen . Nun , Arbeiterinnen der Plättdranchc .
da es uns nicht möglich gewesen ist , die Genehmigung z » einer
öffentlichen Versammlung zu erhalten , so ist jetzt die Frage an
Euch zu richten, ob sich der Euch auch soviel Solidantäisgesühl
zeigt , um die Interessen der Arbeiterinnen zu heben . Leider
hat eine große Anzahl von uns die Gegenwart noch nicht t »o-
griffen , trotzdem die beständige Steigerung der Preise der noth - -
wendigsten Lebensbedürfnisse auch eine Steigerung unseres



Einkommens fordert . Nun , ArbeitSkenossinnen und
Freundinnen , trotz der traurigen Thalsache , daß noch ein grohcr
Theil von uns Arbeiterinnen schläfrig dahin lebt , erlauben wir
UNS, Euch aufjusordern , aus Eurem Gleichmuth herauszutreten ,
um mit uns gemeinsam auf Mittel und Wege zu sinnen , die
uu « einer besseren Zukunft entgegenführen könnten ! Zeiat , daß
Ihr wohl im Stande seid . Eure Stellung zu einer Achtung
gebietenden zu machen . Wenn wir nur ernstlich wollen , so ist
da « schon ein halbes Gelingen ! Wir fordern von Euib , mit uns
gemeinsam zu handeln , um dadurch von Seiten Eurer Fabrikanten
eine respektvollere Behandlung zu erlangen . Wir erwarten
vou Euch , daß Ihr Euch Eurer Menschenwürde be -
wüßt werdet , da eS uns , wie schon gesagt , nicht gelungen ist ,
die Genehmigung zu der öffentlichen Versammlung zu erhalten ,
so fordern wir Euch auf , Eure Wünscht und Hoffnungen mit
den unsrigcn zu vereinen . Erscheint Alle in unserer Versamm -
lu » g des Vereins am Mittwoch in Scheffer ' s Salon , Insel -
ßraße 10 , um so ein Band herzustellen , welches es uns er -
mözlicht , unsere gerechten Forderungen zur Geltung zu bringen .
Wir erwarten von Euch ein gemeinsames Zusammenhalten
für unsere gemeinsamen Interessen , und daß Ihr Schulter
an Schulter mit uns kämpfen werdet unter dem Wahlspruch :
„ Dem Muthigen ' gehört die Welt ! * Wir erwarten ferner von
Such Men , oaß Jhr erkennen lernet , daß nur Einigkeit zum
Gelingen führt . Lasset alles Persönliche bei Seite , tretet zu
uns mit dem festen Willen , in erster Linie unseren gemeinsamen
Interessen zu dienen , denn nur in der Gemeinsamkeit können
unsere persönlichen Bedürfnisse befriedigt werden . Laßt uns
die Gelegenheit benutzen , um für die Gegenwart zu sorgen ,
damit wir gleichzeitig für die Zukunft geschützt sind . Leget
Eure Bedenken bei Seite , denkt als Arbeilerinnen , als ver -
nunftbegabte Wesen , zu handeln . Laßt Euch nicht durch
Wankelmuth abhalten , steht ein für das , was Euch Eurer
Gewissen saat . Zaudert nicht , und überlegt nicht
lange , jede Minute , unnöthig vergeudet , ist unwieder -
dringlich verloren . Bedenkt auch , daß Ihr Pflichten habt , die
von Euch und Eurer Familie ebenso zu erfüllen sind , wie die
gegen Staat und Kommune . Laßt Euch also nicht bethö ' ren ,
indem man sagt , es nutzt nichts . Nein , Arbeiterinnen , man
braucht uns , man braucht unsere ganze Kraft . Wir wissen ,
daß wenn Ihr mit uns entschlossen seid , für unsere Forde¬
rungen einzutreten , dieselben uns bewilligt werden müssen .
Deshalb kommt zu uns und tretet mit uns in den gesetzlichen
Kampf für unser gutes Recht ; dann werden wir als Siegerin
hervorgehen ! FrauGubela .

Friedrichohagen . Zu der für Sonntaa . den 8. Septbr . ,
in Eon ' ad ' s Restaurant , hier , anberaumten öffentlichen Volks -
Versammlung , in welcher Herr Buchdrucker Wilh . Werner aus
Berlin über „ die sozialreformatonfchcn Bestrebungen der Gegen -
wart * referiren sollte , hat der Amtsvorsteher unter Berufung
auf § 1 des Sozialistengesetzes die Genehmigung versagt .

Wir rrhaltr » folgende » Schreiben : In dem Bericht
über vre am Mittwoch , den 4. September , stattgehabte Ver -

sammlung des Vereins gewerblicher Hilfsarbeiter hat sich ein
bedauerlicher Jehler meinerseits eingeschlichen . Derselbe betrifft
die Frrma Friedrich Siemens u. Ko. in der Neuenburgcrstraße .
Der in Rede stehende Fall trug sich thatfächlich nicht m dieser
Fabrik zu , sondern in der Fabrik von Ludwig Löwe m der
pollmannstraße . Redner zog nur eine Parallele zwischen dem
Verhalten der Fabriksleiter beider Firmen . Während auf der
einen Seite einem Arbeiter ein warmer Nachruf gewidmet
wurde , trug sich auf der anderen Seite der in Rede stehende
Fall zu . Bitte diese meine Berichtigung in Ihrem geschätzten
Blatt zum Abdruck zu bringen . Achtungsvoll H. Borchert , z. Z.
Schriftführer des Vereins gewerblicher Hilfsarbeiter Berlins
und Umgegend .

Kmrichtigung . Von Herrn Tschernig geht uns Folgendes
mit der Buie um Aufnahme zu : fJn der redaklionellen An -
tündigung der Mitglieder - Versammlung des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Kistcnmacher heißt es : TageSord -
nung : l . Was hat uns der Streik gelehrt ?c. Um zu ver »
meiden , daß aus dieser Tagesordnung der Schluß gezogen wer -
den könnte , als ob der Streik der Kistcnmacher beendigt sei ,
bitten wir dahin zu berücksichtigen , daß die Tagesordnung
heißen mußte : „ Was hat uns der General streik gelehrt ? *

»«ri >»tdr »r «kratitch »r Wa>,lv,rrin de » sechsten Arrlinrr N»ich »-
tnooeonhlkreise «. Große Veclammluvg am Dieiistaa , den 10. September ,
MrirnWl 8s Udr. im . . Deullcken Bolketheatcr ", Schönhauser Allee IS6. Taaei -
«rdninifl : 1. Wahl det> zivetten Vorsitzende ». 2. Vortraa de« Herrn Mar Echiovel
über I „Die voliitjchen Parteien in Deutschland . 3. Didkusflo ». 4. Verschiedene «
und Fiasetasten . Neue Mitaiicder werden austzenommcn . Gaste haben Zutiiti
Ü. n eine reae Aaitation ersucht der Vorstand .

v » r » tnto » no der d»utfch «n Waler , Lackirer , Anstreicher und
«lern » V» rnf » » » noss - n tiimale 1. Süds . Mrmaldoersammliina am Dienstaa
den 10. Stpicmder . »bend « 9 Uhr, in den „Feftsalen ", Oranienstr . ISO. Tage«.
v duuntz ; X. Eiellunanahme der Vereinitzuiltz zur Generalversammlung >u
Bremen im Januar 2. gilialangeleaenhkiten . Z Verschiedene « — Der wich.
rigen Taaelordnung wegen ist e« Pflicht seden Mitaliedc «. »u erscheinen.

Allaerueiner Wetallardeiternerein Berlin « und Umgegend Große
össenttiche Versammlung am Dienstag , den 10. September , Abend « S Uhr, im
9°k»>r ©Öd- Ost " , Waldemarslrnße 75. Tagesordnung ! I Der Niedergang de«
Useingkwerbc « Referent Herr Th. Glocke. 2. Diituiston . S. Ausnahme neuer
Mitglieder . 4. Verschiedene « und zragetasten .

»Ustfenilich » ji - rsamminng der Tischler und B» rus « g » nols » n
KrU» rich « i >» rg » und Umgegend am Dienstag , den 10. ©eptnnber . Abend «
n Udr, im „Neuiiadter Volkigarten, " Proikauerftraße S- 4 lgranksurier «11«) .
Tageiordnung ; 1. Vortrag de« Herr » E. Schade. 2. Dittusston . 3 Verschie-
d- neS. Um zahlreichen Besuch wird ersucht.

Zlnlerstildangsverein der Berliner Maurer . Heute, Dienstag .
den XO. Eiptewber . Abend « 8!» Uhr. Inselstr 10, bei Echester. Mitglicderver .
' oinmluna . Zagc«ordi *»rg ; 1, Die wirihschastlichc Umwälzung der sran »S>
suchen iHerotuliou . Restrent Herr Juiiu « Sllrt , 2. Diituiston . Z. Verschie¬
dene « in VereinSargelegenhetten und Flagekosten . Gaste durch Mitglieder eingc>
rührt haben ZuIrin

«effentiich » Kchtieideroersatmnluna armDienstag . den 10. Scotembcr ,
in GratweP « Bierhalle », stommandantenstr . 77 - 79. Tagesordnung ' Wie der.
itchcri sich der Arbeiter am Besten in Krankheitisallen ,

O« chnrr » iu d» r »tsa,l »r . Mitgiieder - Ver sammlung für den Westen und
Sallesche « Thorbezirk an, Dienstag , den 10. Septemb - r , Abend « Sit Uhr, Im
©aale de« Herrn ülennesabri , Dennewitzstraßc 13. Tagesordnung : I. Welche
Voi thciie bietet uns eine Verkürzung der ArbeilSzeit . 2 Diskusston . S. Verein «-
angeiegenheit und Verschiedene«. Mitglieder werden ausgenommen , stollegcn
al « «aste haben Zutritt . - Um zahlreiche « Erscheinen ersucht der Beooll .
nrachttgte .

d » r Sattler und Fachgenossen Berlin «, Versammlung am
Dienstag , den 10. September , Abend « 8!�Uhr. in Deigmüllcr « Salon , Alle
lakobftraße 48». Tageiordnung - 1. Vereintangelegenhciten . 2. Vortrag de«

Xollege » Büttner über . „Ist der Mensch götlsscheu Ursprung « oder nicht ?"
2 Diiknsston . 8. Verschiedene « und Flagekasten . Gaste willkommen . Um recht
zahlreichen Besuch bittet der Vorstand .

«iroßo ötfrntltche Mirsannatuno d» r Ht, >» druck » r und Kitha -
Nrapstr « H»rli »- > am Dtrnftag , den 10. Septeniber , Abend « 8X Udr, im

Sanorizeegarten " <am KSnigithor ) . Tageiordnung - 1. Bericht der Lohnkom -
misston . 2. Wie stillen sich die Kollegen zu einenr Kongreß ? 8. Welche Stellung
«ehmon die Kollegen zu dem ain 15. April gesaßleu Beichiuß ? 4 Verschiedene»,
Z ,r Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt Ein Eaulcnanschlag
nndrt nicht statt . Uni recht zahlreichen Besuch bittet der Eindcruscr .

« aui > » rrw Berttnro BU» ha « » r . Dienstag , den 10 September ,
»bcndi 9 Udr. Versa » nüung Annenstraße 18. Taaesordnung - Geichastliche «,
Bermhang über den Annag de« Hauptvorftandc «, 1000 Mark zu bewilligen zur
Unterstützung bei etwaigen Arbrttsniederlegungcn und Verschiedene«.

A» «tral - B<ea » k »n - und Kt » rbrkaN » btv • itchltr «. f. m. (Dttt '
Int » Verwa>tang «stclle Berlin A > Mittwoch , den 11. September , Abend «
«stt Uhr : Mitgitederveisammlung in „Eüd- Oft " , Waldemarstr . 75. Tageiord -
rnrng -. 1 Wahl de» Vorstände « und der Bei trag «sainniler der Verwaltung «-
Netleu Berlin A und H 2. Wadl der «erzte . Mitgliedsbuch legjtlmirt .
Jede « Mitglied ist v«, pflichtet, in dieser Versammlung zu erscheinen

9ev Kozi aide , »»»ratisist » Wahl » » r » i » de « 1. Berliner Peich «-
«» »» watzlkretsr « hail am Mittwoch , den 11, September , Abend « 81 Uhr,
tm Lokal de« Herrn „Jordan " , Neue Grünstraße 28, seine Versammlung ab, in
mrlcher Herr Aldi » Geruch einen Vortrag über „Malerialisliiche Weilanschauung "
1»au-. ll wird . 2. Dltkusflon . 8. Verschiedene » und Fragekaften . Gaste will -
k nmnen. Ausnadmc neuer Mitglieder . Da der Vortrag belehrend und interessant
ist. rotld zahlreicher Besuch etwariet .

Gre- ft » B» » ta » >ml « nv de » N» r » in » d» r Nühneatchi » »» - unb
Keendarliritr » innen Berlin » und Itmgegrnd am Mittwoch , den
lt . Septem der, in Ccheffa « Salon , Inselstr . 10, Abend » Ni Uhr Tageiord -
rung t I. Ist die Orgonisalton der Ardeiterinnen nothwendig ? Referent Herr
ZudeU. 2. Besprcchnug der Nah- und PiattstudenarbeU . 8. Dtikuiston . 4. Aus-
»ntime nniec Mitglieder , 5. Verschiedene ». Herren sowie Damen au « allen
Verutiiwetgm haben Zutritt . Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .

der Papier nrbriterinnen UN» ueru ». B» » us » s » n .
« m Murwoch . den Ii . September , Abend « 8 Uhr, Eadm « Lokal, «»nenstr 18.
Tazeiordnung : 1. Vortrag de« Herr » Schrlststellcr Wilh. Völsche, über „ Da»
llnstulrche in der Lttciatur . 2 Dlikulston . 8. Verlchiedene « und Fragrkasten .
«aste , Damen und Herren haben Zutritt ,

tfrcft persamtulnng aller Schneider Berlin « am Donnerstaa ,
den 12. September . Abend « 81 Udr, i » Jordan ' » Salon , Neue Grünstraße 28.
Hierzu werden alle Schneider ohne Audnadmc ob Zivil - und MUUarschneider ,
Maaß - oder Kouseklioni - und der Viilitar - und Kcamten- Licserungihranche ,
Gamaschenarbeiter » f. id. dringend eingewden .

Achtun » ! Weber . Achtung ! Da« StiftungSsest d' r Allgemeinen
Enrhlarbiiter - Vereintgung findet nicht am 14 Septem der bei PaNer , Neue
Königslraße 7, statt , sondern am 2i. Eepteinber im Bähmiichen Brauhausk ,
Landsberger Allee 11 —18 Die Billet « vom 14 September haben Giltigteit .

« » sang - , Turn - und gesellig » perein « am Dimilog Gesangverein
. Guteaberg ' Abend « 81 Uhr im Restaurant Quandt , Stralauerstraße 43. —
Gesangverein . Llvenglüheu " Abend « 9 Uhr im Restaurant Hildebrandl , Prinzen -
ftraße 97. — ©chiiser scher . Gesangverein der Elser ' Abend « 9 Uhr bei Wolf
und Krüger . Skalitzerstraße 128, Gelang . — Miinnergesangverein . Garienlaube '
Abend « 9 Udr im Restaurant Firk. Konbuscrftraße 22. — Gesangverein
. Bouvardia ' iMünnerchor ) Abend « 81- Uhr tm Restaurant . Teutonia , Bei-
forterstraße 15. — MSnnergesangvcrein . Steinneikc ' Abend « L Uhr im Nestau -
rant Schulz , Stettinerstratze 58 - 87 . — Gesangverein . Harmonie ' Abend «
8 Uhr in Ncukam' « Bierdau «, Große Franksurterstraße 49. — Männergeiong -
verein . Echo ll ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Drillhosc , Rosenthalerskaßc
Nr. 11—12. — Gelangverein . Sflngerhain ' Abend « 9 Uhr im Restaurant
Kaiser Franz Grenadierplatz 7. — Gesangverein . Bruderherz ' Nebungistunde
Abend « von 91 —111 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein . Hoff-
nung Moabit ' Abend « 81 Uhr WUiuackerstraßc 83 im Restaurant Jlge «. —
Gesangverein . Felicitas ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Nebelin , Langeslraße 108.
— Miinnergesangverein . Olvmpia ' Abends 9 Udr im Restaurant Gcrth , Prinzen -
ftraße 108. — Gesangverein . Licderlnst ' Abend « 9 Udr tm Restaurant Lch-
mann, Naunpnftraße 44. — Mannergesangverein . Acrordia ' Abend « 9 Uhr bei
Weick, Aleranderstraße 81. — Gesangverein Ludwig' scher Mannerchor Abend «
9 Uhr Lindcnftraßc 108 bei Poppe , UcbungSstundc . Gaste find willkommen . —
. Deutsche Liedertafel ' Abend « 9Ubr Oranienftraße 190. — Zitherllnb JÄmphion '
Abend « 9 Uhr in Tricbcl ' S Restaurant . Hoher Steinweg 15. — Turnverein
. Froh und Frei ' iMännerabtheilungi Abend « 81 Uhr, Bergstraße 57. -
Berliner Tnrngenossenschast ( Fünfte Mannerabtheilung ) Abend « 81 Uhr
in der städtischen Turnhalle , Wafferthorftr . 31. — Turnverein . Hasen-
Haide' ( Manner- Abtheilungi Abend « 8 Uhr. Dicffenbachstr . 80 - 81 . — Verein
ehemaliger Schüler der 87. Gemeindeschnlc Abend « 9 Uhr im Restaurant . Kinner,
Köpntckerstr . 88. — ArcndS' scher Stcnogravhenverein . Apollobund ' Abend «
81 Uhr Brrinncnstraße 129». — Arendt' scher Stenographenverein Abend « 81 Uhr
sin Restaurant . Zum eisernen Kreuz' , Lindenstr . 71. — Deutscher Verein Arend«-
scher Stenographen Abend « 81 Uhr in Raiidcls Restaurant Brunnenstr . 129».
— Verein . Rae Abend « 81 Uhr im Restaurant Eltze, Aicrandrincnstr . 99. —
NnterhaltuiigSpercin . Harmonie ' Abend « 8 Uhr Eiicnbahnstr . 368, tm Restau¬
rant von Liebe. — Vergnügungsverein . Mollig ' Abend « 9 Uhr im Restaurant
Reinicke, GipSstraßc 8. seden Dienstag nach dem 1. und 15 — Zitherklub
. Amphion ' Abend » 9 Uhr im . Münchener Hos' Spandauerstr . 11—12. —
Rauchklub » Zum Wiangel ' Abend « 8 Uhr bei Herschleb, Adalberlstr . 4. ~
Rauchklub . Deutsche Flagge ' Abend « 8 Udr im Restaurant Händler , Wrangel -
ftraße 11. — Rauchklub . FriedrichShain ' Abends 9 Uhr im Restaurant Ktpping .
Landsbcrgerstr . 118». — Rauchklub . Lustige Brüder ' Abend « 81 Uhr bei
Grothe , Fürstenbcrgerstr . 2 — VcrgnügungSveretn . Frödlichkeit ' , Grüner
Weg 29. Große GeiellschastSstunde , verbunden mit Vorträgen . Gäste will -
kommen. Entree frei. — Tambourverein . Sedan ' Sitzung Abend « 81 Uhr,
Grüner Weg 9—10 . — Tambourverein „Einigkeit macht stark", gegründet 1888.
stellvertretender Dirigent E. Billbordt . UebungSstunde Abend « 9 Ubr im Ne-
ftaurant Habn, EUofferftr . 57. Männergesangverein „Liedersreiheit " Restaurant
Boizmann , AndreaSftr . 28. Dienstag Abend « 9 Uhr. Slimmbegabte Herren
werden aufgenommen .

Vevxniprhkes .
Die Antwerpen er Katastrophe . Brüssel , 8. Septbr

Roch niemals ist über Antwerpen eine so unheilvolle Katastrophe
hereingebrochen , wie die des Freitag Nachmittag . Der Metall -
Händler Corvilain hatte von der spanischen Regierung alte

Patronen gekauft und wollte sie in der Weise verwcrlhen ,
daß er sie auseinandernehmen , Blei und Kupfer sondern
und diese Metalle behufs Verkaufes in Barren schmelzen ließ .
Man berechnete , daß ihm das eine halbe Million Franks
abwerfen würde : er wollte daher im Dorfe Auftrureel bei

Antwerpen , an der Scheide , die erforderlichen Baulichkeiten er -
richten . Die Stadtverwallung Antwerpens versagte ihm die

Erlaubniß , da diese Fabrik im Nordwesten des Beckens Kattendyck ,
inmitten der maritimen Einrichtungen und nur 200 Meter von
den großen Petroleumbehältern entfernt bei den Becken Aftika
und Amerika angelegt werden sollte , somit eine ständige Gefahr
sein würde . Corvilain wandte sich an die Antwerpner Provinzial -
deputalion Beschwerdeführend und setzte die Ertheilung der Er -
laubniß durch ; er beschäftigte ISO Arbeiter , meist Weiber und

junge Mädchen , auch Kinder . Am Freitag Nachmittag um 2 Uhr
durchschiiiterte eine furchtbare Explosion die Stadt Antwerpen ;
die Fensterscheiben der Häuser , die Spiegelscheiben der Läden

zersprangen ; Fenster herrlichster Arbeit zersplitterten in der

Kathedrale ; ein Theil des Daches der Börse wurde zerstört ,
die Börsenversammlung stob auseinander . Der Boden erbebte .

Mächtige Rauchwolken erhoben sich über der Stadt und ver -

hüllten die prächtig scheinende Sonne . Patronen flogen überall

umher und richteten an den Dächern Verwüstungen an . Alle

Bewohner , welche eine begreifliche Panik ergriff , stürzten
auf die Stiaßen und den Hafen zu ; Feucrsäulen
erhoben sich gegen den Himmel . Die Patronensabrik Corvilain
war in die Luft gcflogen und mit ihr alle Arbeiter ; das Dorf
Austruweel bot das Bild grausigster Zerstörung ; rings herum
verstümmelte und verbrannte Leichen , jammenroe Ver -
mundete . Aus den Trümmern der Fabrik loderten die

Flammen . Hatte schon die Explosion die Petroleum -
behölter , die Docks , die Schuppen des Beckens Afrika

arg beschädigt , so wuchs die Gefahr , als das Feuer die 23 der
Stadt gehörigen gemauerten Petrolcumbehälter , welche 57 000

Fässer Petroleum bargen , und die drei der Finna van Rieth

gehörigen Behälter , deren größter 80000 Fässer russischen
Petroleums enthielt , ergriffen halte . Das Feuer griff rasend
schnell um sich ; Explosion folgte auf Explosion ; ein wahres

Feuermeer ergoß sich und üoerschwemnite ein Hektar mit
brennenden Fluthen . Inzwischen hatte das RettungSwcrk

begonnen ; so weit die Hitze es gestattete , schaffte man die

Verwundeten und Leichen in die Krankenhäuser der Stadt .
Da an ein Löschen des Feuers nicht zu denken war ,
so beschränkten sich die Anstrengungen der Soldaten
und Feuerwehr , der zur Hilfe geeilten Bürger darauf ,
die übrigen Petrolcumbehäller , die Schuppen und die

Schiff « in den Becken Afrika und Amerika zu schützen . Da
der Wind nur schwach und der Scheide zu wehte , so gelang
diese « Rettungswerk wenigstens zum Thcrle , aber das Feuer

richtete dennoch schwere Verwüstungen an , deren Umfang selbst

heute noch nicht zu übersehen ist . Die der Stadt gehörigen
Petroleummagazine wie die der Firma van Rieth sind zerstört ;
alle Waarenschuppcn und Einrichtungen der Becken sind auf das

Schwerste beschädigt ; das Gebäude , welches die große mit einem

Kostenaufwande von 500000 Frks . angefertigte AuSschöpfungS -
Maschine enthielt , ist zusammengestürzt und die Maschine ist

zerstört ; alle Häuser an den QuaiS längs der Scheide und der
Becken sind ein Trümmerhaufen . Die Firma van Rieth ver -
Itcrt allein 3 Millionen Franks an dem verbrannten Petroleum .
Die Explosion , bei welcher 250000 Kilo Pulver und
35 Millionen Patronen in die Luft gesprengt worden sind ,
war eine so gewaltige , daß sie selbst in Mecheln , Saint -

Nikolas , Licrre gehört worden ist . Die Zahl der Opfer ist mit

Genauigkeit nicht festzustellen , da zahlreiche Leichen verkohlt
sind und stündlich entsetzlich verstümmelte Leichen und

Theile menschlicher Körper aufgefunden werden . Bis heute ist
die Zahl der Tobten auf 160 , der Verwundeten auf 250 ,
darunter 100 schwer verletzt , festgestellt . DaS Feuer
brennt in den mit Petroleum getränkten Rumen fort
und dickschwarzer Rauch hüllt die Ungtücksftätle ein ; das Feuer
wird erst in einigen Tagen erlöschen . Von den IIS Personen ,
welche in der Patronensabrik arbeiteten , ist nur ein Einziger
mit dem Leben davongekommen ; er ist am Kopfe verwundet .
Die sämmtlichen Opfer gehören den unteren Klassen an ; es

spielen sich herzzerreißende Austritte bei der Feststellung der Leichen
ab . Aller Orten finden auf Veranlassung der Zeitungen Gamm -

lungcn für die Hinterbliebenen statt . Nach einer soeben einge -

aangenen Nachricht ist es gelungen , ein Reservoir mit 10 000

Fässern Petroleum zu retten . Gegen den Metallhändler
Corvilain ist das gerichtliche Verfahren eingeleitet . Morgen
findet die Bestattung der Opfer statt .

Weiter wird der „ Voss . Ztg . * folgender Brief eines Augen -

zeugen zur Verfügung gestellt : „ Antwerpen , 7. September . Ich
will al « Augenzeuge es Euch zu schildern versuchen . Gestern

Mittag um 1 Uhr 45 Minuten befand ich mich aus dw

Wege nach dem Hafen , als plötzlich eine
Cxplojton erfolgte . Den niederstürzenden Ziegeln und G! ° t -

splittern entging ich glücklich durch einen Sprung m « nm

geöffneten Laden . Ale der Hagel vorüber war , bepab

cm wm ' ? ? aus die Straße und sah nun eine ungebnirt
Wolke Pulverdampf , welche einen schaurig schönen Anblick ge-

wahrend , emporstieg . Gleich darauf stiegen mächtige schwarze

Rauchivolken empor , welche die Sonne vollständig verdccklm .

Dazwischen donnerte und krachte es von den erplodirenom
Patronen ; denn eine Patronenfabrik und ein großes MoffäM

waren in die Lust geflogen und auch ein großes PetroleumbaM
hatte Feuer gefangen, worin sich 35 000 Fässer Petroleum K'

fanden . Die Straßen in der Nähe des Hafens warm mit Glos »

splittern wie besät . Ich lief dem Unglücksplatze zu, konnte ° b »

zuerst nur mühsam vorwärts kommen , da alles der Stadl »u

fluchtet . Als ich ungefähr 5 Minuten nach dem Knall aul�dem
Platze anlangte , bot sich mir ein furchtbarer Anblick . AlleHaustr
"in der Nahe warm größtcntheils zerstört , der Erdboden warum

KugAn und Patronen wie besät , dazwischm lagen Steine uno

zerrissene Balken , die durch die Gewalt der Erplosion umherflt -

schleudert warm , und noch fortwährend entlüden sich luustmk

und abertausmde von Patronen , welche ein Feuermeer bildetw '

sedoch nchteten die Kugeln weiter keinen Schaden an . DaS mnr ,

was ich von den verunglückten Menschen sah , war ein S - w

Ruckgrat , an dem noch einige Fetzen der Kleider hingen ,
weiter lagen zwei Hände , dann ein abgcrissmer Arm und andere

Therle vom menschlichen Körper . An einer anderen Stelle laarn

die Verunglückten haufenweise , verbrannt und verstümmelt. Vi

wurden sogleich bei Seite geschafft und bedeckt . Unter dm

Trümmern wurdm immer mehr gräßlich Verstümmelte hervor

gezogen , alle todt . Zuerst versuchte ich dieselben zu zählen- w

ofi finTK K/* flfrr «/? mS »v» T/>�ia ft<> 3D*, ' f »VV. wt- IMUldV »M? »/»V( vvwv». O" u. 1
vergaß ich eS bald , da Alles Hand anlegte , sie bei Serie .

schaffm ; denn von Äettunosanstaltm oder solche zu organr „
war keine Spur . Äie Polizei , mit Ausnahme von einrgM **

herzten , stand in ehrfurchtsvoller Entfernung , alles blieb ' f.

läufig dem Publikum überlaffm . Erst um 4 Uhr , also > .
Stunden später , erschien die Gmdarmerie und das
aber nur um dm Platz abzusperren , da die erreichbaren Tiem

glückten bereits bei Seite gebracht waren ; diese wurden va' -

auf Wagen nach der Stadt gebracht . Zu den Uebrigen kon

Niemand gelangen , da sie unter den rauchenden Trümmer «

graben sind . Dazwischen explodirten noch immer lausm .
Patronen auf einmal , je weiter das Feuer im Innern ,

Magazine um sich griff , dmn es sollen im Gamm 52 »

lionen Palronen verloren sein . Das Krachen der sich emia °
�

dm Geschosse währte bis zum späten Abend , wovon die Erbe

der Nähe bebte . Die Zahl der Verunglücktm ist bis fetzt «

nicht festzustellen , doch spricht man von nahezu 500 , da au

in der Patronen - Fabrik 150 bis 200 größtentheils Mobv

beschäftigt waren . Außerdem sind aber noch viele Perio
von dm nahe gelegenen Schiffen und in dm zertrünnn «

Sausern
umS Leben gekommen . Heute besuchteich nochmals

nglücksstötte . Alles ist nur ein rauchender TrümmerhastF '
'

besonders aus dem Pctroleumbehälter steigt noch immer < '

gewaltige Damplwolkc empor . Von der Unmasse von Patron /

theils zerrissen , theils noch gelodm , aber meistens von dem v

außer Form gekommen , könnt Ihr Euch gar keine Vorstcl »

machen . *
Srlbsterlrenntsiß . Ein origineller Vorfall soielte n

unlängst in einer Sitzung des Gemeinderaths von Wer » ! '

ncprow in Rußland ab . Einer der Stadtverordneten va

einen Vorschlag eingebracht und versuchte einen seiner �1 ; �
zu veranlassen , denselben zu befürworten , „ wenn er auch

im Interesse der Stadt , so doch im Interesse der Moralita �
sagte er , worauf der Andere erwiderte : „ Was das Iatm
der Stadt anbetrifft , so bin ich Ihrer Meinung , im JnKv !,
der Moralität aber kann ich nichts thun . Weder Sie «och .
besitzen dieselbe , also brauchen wir auch nicht in deren Nav "

zu sprechen . "
Neuer Titel . Aus Darmstadt berichtet man : Einm «e « '

bis jetzt noch unbekannten Titel hat Herr Jakob Becker�
day

erhalten . Derselbe wurde nämlich „Hoskrauleinschncider *.
Man « die Regenschirme erfunden stnd , ist nicht a ,

nau bekannt . Aber um das Jahr 800 n. Chr . muß es etw

AehnlicheS schon gegeben habm . Dmn Aicuin , Bischm a .
Tours , machte 802 dem Bischof Arno von Salzburg ein fmw

Ding zum Geschenk mit dm Worten : „ Ich sandte Ew. ,
würden ein Schutzdach , damit es Euer verehrungswürdw
Haupt vor Regengüssen bewahre . * Jedmfalls aber muß ®

Apparat damals etwas Nmes , Besonderes und Seltenes n

wesen sein , dmn sonst würde sich die Reise von mehr vc

150 Meilen kaum gelohnt haben .

Vspcftficn .
( Molff « Tetegraphen - Knrran . )

London , Montag , 9. September . Die Mitglieder
Getreidebörse beschlossen in einer heute Nachmittag abgehmlc «
Versammlung , eine Deputation an den Staatssekretär «

Innern zu entsmden und denselben um Maßregeln
Schutz gegen die Streikenden zu ersuchm , welche systema » .
andere Arbeiter hinderten , Arbeit in dm Docks anzunwm

'

Die Ausgleichverbondlungm zwischen dem Loro - Mo' F !
sowie dem Kardinal Manning und dm Streikführern Brw

und Tillet wurdm heute wieder aufgmommm , es kam aber »

keinem Einvernehmm . Die Direktoren der Dockgesellschall
erklären , keine Zugeständnisse machm zu können , die über a

bereits am Sonnabend gemachtm hinausginam . �
Bon einer Anzahl von Besitzern von Ein - und AuSlaa

quais an der Themse wurden die von den Streikenden gestciu
Bedingungen heute angenommen .

VrieLksLken .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Ouitwng beizufügen . Briests

Liitworl wird nicht erlheilt .

Fachverein der Steinträger . Wir habm die redok
tionelle Anzeige Ihres StsstungSfesteS vorläufig zurückgests "'
weil wir soeben erfahren , daß der Besitzer des „ Elysium ' ll .
Lokal für Versammlungen verweigert . Die Lokalkommilll "
wird der Angelegenheit wahrscheinlich näher treten .

Cr . Kchl . 3 Mk . für L. E. erhalten E. W. l. „
Charlottenbnrg . Dm Schluß Ihres Berichts kon «!

wir in Ihrem Interesse leider nicht dringm ; es wären Jv «

dadurch zu große Unannehmlichkeiten erwachsen . .
0 . K. Miimersdovf . Wir müßlm erst das Statut

Sterbe - und der fieien Hilfskasse einsehen , ehe wir einen �

schluß geben können . �
M . A. p . Reparaturen während Ihrer KontraktSda�

brauchen Sie nur zu dulden , falls dies in dem Kontrakte

stimmt oder wenn kein schriftlicher Kontrakt gemacht , munm
verabredet ist . ,

T . 6 . Der Wirth kann darauf nicht mit Erfolg
Ermiisionsklage anstrengen . Sie sind auch nicht verpfl ' «'
die Fenster zu schließen . , „

G. G . Die . Schaufmster von Geschäften , außer von sol� .
die Lebensmittel feilhalten , müssm Sonntags und . i «
von 9 Uhr ab verhängt sein . Ihr Geschäft kann

solches , in welchem Lebmsmittel feilgehalten werdm , kaum

gesehen werden . _

Verantwortlich « Redakteur : M« vrontzot « in Verlin . Druck und Verlag von Mtak inding in Berlin SV . , Beuthstraß « i ,
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